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Finanzen in näherer oder fernerer Berührung ſtehenden 
Staats⸗Inſtitutionen in der Hand des Finanz-Minifters 
vereinigt ſeien, dieſer alſo „Alles, nur nicht die Ueber⸗ 
ſicht der Finanzen“ habe! — Hierbei ſcheint nur der 
Korreſpondent überſehen zu haben, daß die infriminirte 
Einrichtung im Weſentlichen ſeit der Reſtauration Preu⸗ 
ßens durch die Befreiungskriege vollſtändig ſeit dem 
Jahre 1834 beſteht; und wird er behaupten können, 
daß ſeiidem, namentlich ſeit der zuletzt bezeichneten Pe⸗ 
riode, unſere Finanzen den Krebsgang gegangen find? 
Hat er vergeſſen oder will er nicht wiſſen, daß die 
Schuldentilgung ungeſtört fortgeſchritten und die aus 
den Kriegen herrührende Schuld ziemlich um die Hälfte 
vermindert iſt, daß ſie mit Hülfe einer baaren Prämie 
von 2 Millionen Thalern im Jahre 1842 auf 3 % pCt. 
reduzirt iſt, und daß, ungeachtet ſeitdem der gewöhnliche 
Zinsfuß auf 5 pCi. geſtiegen, unſere Staats ſchuldſcheine 
noch zu 92 ſtehen, während die Hamburger Anleihe 
zu gleichem Zinsfuß und aus der Zeit der Reduktion 
der preußiſchen Staatsſchuld ſcheine herſtammend, auf 
84 herabgegangen iſt und kaum ein einziges Staats⸗ 
papier in Europa einen im Verhältniß des Zins⸗ 
fußes höheren Cours behauptet, als das unſerige. 
Hat Referent vergeſſen, daß ſeit jener Epoche, 
und namentlich ſeit der gegenwärtigen Regierung, 


Besmten wiſſen das ſehr wohl und wünſchen deshalb eine 
baldige Abhülſe, eine Vereinfachnng des Spſtems, daß man 
es wenigſtens überſeben könnte, doch ſcheitert dies Alles an 
dem mangelnden Wiſten und Talent, Preußen eine ordent⸗ 
liche und durchgreifende Organiſation zu geben. Die Regie⸗ 


um i uchſtaben und leerer Gewiſſensſkrupel willen 
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be 
Mia Ed ewiffensikrupel nicht fo leer Find, möchte 
man verſucht fein, dieſen Vorwurf eher umzukehnen und der 
Negfexung es luzuſchteben, daß ſie, um Prinzipien zu ver⸗ 
fechten, die ſie doch auf die Länge und ſchon jetzt nicht mehr behaup⸗ 
ten kann, eine feſte Drganifation der Verwaltung des Landes hin⸗ 
dert, Und dieſer Vorwurf iſt ein viel ſchwererer, als der 
gegen die Oppoſitſon gerichtete, weil eine Regierung weiſer 
ſein und erhabener und großartiger denken müßte, als mög⸗ 
licherweiſe eine Oppoſitionspartei. Wenn man gegen dieſe 
mit einer tüchtigen finanziellen Organiſation des Landes in 
die Schranken kreten könnte, was für ein Gewicht würde 
das nicht für die Regierung in die Waagſchale legen, welche 
Sympatieen würde man nicht da gewinnen, während ſich 
jetzt die Allg. Preuß. Ztg. mit kleinlichen Berichtigungen Ih⸗ 
e ndenten aus Weſtpreußen über einige Tauſend 
—— 8 8 für C e ganz nutzlos 

müht, und am Ende wohl noch gar den Kür; zieht. 
S iche Trivfaſttäten find nicht ang meſſeß Für a 161 
und mächtige Regierung, denn nicht darauf kommt es an, 
und nicht dadurch wied etwas bewieſen, ſondern allein durch 
ein gutes und geſundes Fin anz⸗Syſtemz dafür trete die 


oma) aan mi naroskludE Bo u, len g 856 di; 
Berlin, 22. Dez. Se. Majeſtät der König baben 
Allergnädigſt geruht? dem Rechnungsrath Knerk in 
dem Minſſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Me⸗ 
dizinal⸗ Angelegenheiten den Charakter eines geheimen 
Rech ungstaths; und dem Resierungs⸗Haupt⸗Kaſſen 
Kaser Kühe zu Koblenz den Charakter eines Rich⸗ 
nungsraths bezulegen. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem evangeſiſchen Pfarrer von 
Triller in Näbelſtedt bei Lansenfalzc die Anlegung 
des von des Herzogs von Sach ſen⸗Kot irg⸗Gotha Hoh. 
ihm verliehenen, dem Erneſtiniſchen Hausorden affiltir⸗ 
ten Verdienſtkteuzes zu geſtatten. . 
m Maſchinenmeiſter Brandt zu Erfurt iſt un⸗ 
er HR | mber 1847 ein Patent auf eine ge 
shi Fonftruktion für ſechsrädrige Eiſenbahnwagen, inſo⸗ 
weit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet 2 
it, ohne Iimand in Anwendung ver bekannten Theile 
zu beſchrägken, auf ſeche Jahre, bon jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußlſchen Staats 
ertheitt worden. 1009 armen 
18 ee ee aa 85 1 
Er u Sgchſen⸗Altenburg, von Breslau. Der 
A Geſandte und bevollmächtigte Minifter |; 


8 N 5 wohl ſchwer fallen, denn ſolche Vertheidigung führt die Steuern weſentlich vermindert ſind (unter ande⸗ 
„ame geoßberzoglic) dadiſchen Hoe, Gentrol Major, von men niet ven cine eee e e aus, kenden ren alein die Sahſſeuer um 2 Millionen) „ nichtsdeſto⸗ 
eden en „ e e ee Sinan nahm verſerderch wache das ganze] weniger aber öffentliche Bauten in einem Umfange aus⸗ 
Alle l N ß. Zt. ) Die 15) bu er Börſenheue, Weſen in Einheit und Einklang bringen. Wenn auch wirk⸗ g € en \% 9 A 

(Alle. Preuß. dea Die Panioee Börknhen⸗ ig Ihr anfgeinend gut unterrichteter A den € eines] geführt ‚find, wie in keinem anderen Zeitraume der 
welche die Na brachte, daß in der Pro⸗ dum adurch in der preußſſchen Monarchie. Zur Auffriſchung ſeines Ge⸗ 


5 e kürzlich e 7188 449 Fa 
ind Preußen ge äffentlichen Bauen und dvar auf 
mehreren Jahte hinaus eingestellt ſejen, und die wegen, 
dieſer letren Erdichtung zurechtgewieſen werden mußte, 
macht jetzt ihrem Aerger in einem mit der Ueberſchtift: 
„Die Finanzloge Preußens“, berſehenen Korreſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin vom 15, d. M. Luft, in welchem 
Unverſtand und Frechheit der Lüge ſich den Rang ſtrei⸗ a. 
tig machen. Wir würden ihn, dirſes Umſtandes we⸗ 
in einem Blatte fände, welches ſeiner kaufmännischen 
Notizen wegen für die Börſenwelt eine gewiſſe Auto⸗ 
rität hat, und wenn nicht das alte Sprüchwort: „ca- 
‚Jumnitte audacter, sempeb aligaſch haerer« — Fol] e 
fer a e Mittel det Vetlkümdung abgenutzt If 
dennoch ſeine Geltung noch nicht ganz verloren hätte. un 
Zunächſt geben wir unſeren Leſern den ganzen Artikel, ae 
da er für dießenigen unter ihnen, welche mit dem Tone 5 hy 
„unferer .neueften. Dppofitions:Zeitungs-Literatur nech dere ganze Wigan mit mächtigem Arm in die Bahnen 
nicht vertraut ſein möchten, als ein ſchlagendes Muſter 
deſſelben von Intereſſe fein dürfte. Er lautet: 
„Der Finanz übſchluß dieſes Jahres ſoll ſich, umlaufen⸗ 

den nee nicht günſtig, ſtellen, was natürlich 
Kerst nach vollſtändiger Aufmachung der Mechnungen ſich be⸗ 
weiſen läßt; indeſſen find eine Menge Anzeigen dafür vor⸗ 
Banden, daß kein Geld in den Kaſſen iſt: angefangene Bau⸗ 
ten kannten ſchon, ehe der Winter eintvat, nur ſehr läſſig 
tene weden e dee mueden gan Ehn Gratift⸗ 
kationen, welche bisher mit zur firm Einnahme gerechnet] Die 101 Mi „Die ttung 
wurden ſtehen nicht in Ausſicht ze. Es ſoll mich freuen, preußiſchen Finanzen, zerfällt demnach in drei Theile: 
wenn die umlaufenden Gerüchte ſich nicht ‚bewähren, dad 


das Notz Seine 925 Fi 
a e zu nanz⸗ 
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on niet A A 500 Mi dest 50 0 der Jeſt eingestellt ſeien, und daß die B 
iniſterien de anzen due ichen Kaſſen, de t ein ſeien und daß die Beamten i 
Min dm l n bollkommen unabhangig iſt, wir haben fin N g. ü fürch 
zes, 
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dächtniſſes bemerken wir, daß nach den den vereinig⸗ 
700 Ständen vorgelegten Berechnungen die zum Chauſ⸗ 
ſeebau etatsmäßig beſtimmten Summen verdoppelt 
und über dieſelben hinaus allein in der Provinz Preu⸗ 
ßen in den letzten drei Jahren gegen 1% Millionen 
dafür verwendet ſind; daß für den Eiſenbahnbau, deſ⸗ 
ſen Fortſchritt, mit Ausnahme der durch die Natur 
und große Kapital⸗Anhäufung beſonders begünſtigten 
Länder Belgien und England, unerreicht in Europa 
daſteht, bis zum Schluſſe des Jahres 1846, 8,678,900 
Rehlr. disponibel geſtellt und pro 1847 abermals 
1,205,000 Rthtr. zum Etat gebracht waren, daß da⸗ 
für Amortiſations⸗Fonds zur Erwerbung der wichtigſten 
Eiſenbahnen für den Staat in mäßiger Friſt geſchaff n 
und andere Bahnen, für die es an der nöthigen Theil⸗ 
nahme fehlte, mit bedeutenden Summen unterſtüͤtzt finds 
daß unter Anderem die Kanaliſfrung der Elbinger 
Weichſel ihrer Vollendung genähert, die Kanaliſirung 
der oberländiſchen Seen zum Aufſchluß eines fruchtba⸗ 
ren Landſtrichs Oſtpreußens weit gefördert, daß die Be⸗ 
wehrung der öſtlichen Gränze durch die ihrer Vollen⸗ 
dung entgegenſchreitenden koſtbaren Feſtungs bauten in 
Polen, Königsberg und Lötzen (Boyen) weſentlich ver⸗ 
beſſert, daß auch der ſeit einer Reihe von Jahren ab⸗ 
gebrochene Bau der Außenwerke von Köln unmittelbar 
nach der Thronbeſteigung unſeres jetzigen Königs wies 
der aufgenommen und jetzt beinahe vollendet iſt. — 
Wir erinnern daran, daß unter der jetzigen Regierung 
die Lage unſeres Heeres durch Sold⸗ Zulagen an die 
unterſten ee en und die Unteroffiziere, fo wie 
durch Erhö 1 i etkün der Soldaten, weſent⸗ 
lich verbeſſert iſt; wir erinnern daran, daß für den 
durch Ueberſchwemmung und Mißwachs ſeit 1844 her⸗ 
beigeführten Nothſtand in Preußen, dann in dieſem 
Jahre zum Ankauf von Getreide zur Beſeitigung des 
Mangels in den meiſten Provinzen der Monarchie ſehr 
bedeutende Summen verwendet und während der Theu⸗ 
tung die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, fo wie die Klafs 
fenfteuer der letzten Stufe, erlaſſen ‚find; daß endlich 
unter der gegenwärtigen Regierung bis zum Schluß 
des Jahres 1846 — 7,625,000. Rthlr. in den Staats: 
ſchatz niedergelegt waren und zur Begründung von 
Provinzial⸗Hülfskaſſen den Ständen 2½ Millionen 
aus den Staatskaſſen überwieſen werden konnten. Wir 
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oder r ‚hend, wie es der Zufall eben fügen wird. 
5 behalten für jest unftre, ſechs oder ſieben . 
mister, 1 abhäng von en nach ei⸗ 


in neues Anle 5 
Ein,atoee Aregen Au, tontobiren, ei lt, 


i * 


Minifterium des kel. Hauses, der Oomalnenze eines des Schäz: | 
n. ur ein Sechandluna de., en 162 das tale 
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Staats. Schon 15 uinferee Finanz Miuer baden ven deutenden Summen kein Pfennig gekürzt ist und 
aun e e al ene de ene . Bi end, kräftig ges em 
iefee verwirrten Einrichtung und die zweite können wir nicht richten, da wir in dieſer 
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wird am Ende auch feinen often’ gafgeben müſſen, ohne Beziehung keinen Maßſtab weder für die Hoffnungen, 
Hole een ze, kane d, blen an pee fortgehen noch für die Befürchtungen der Beamten haben. Die 
dee, Kr a a Beurtheilung des zerthes dieſer An abe überlaffen wir 
ner Fall zum Ausbruch bringen kann, und die weit ſchlim⸗ alſo unſern Leſern. — Die urſa e der Zerrüttung 
mer ſein wird, als die jetzige in England. unſere Finanz- liegt, nach dem Verfaſſer, darin, daß nicht alle mit den 


rium, weil er ihm nicht 
i Gebr. 


fragen ihn: Sind das Zeichen zerrütteter Finanzen? 

Vielleicht wird er antworten: Nein! — Aber mein Ar⸗ 

tikel weiß auch hierfür Rath, denn da ſteht ja zu leſen: 
„unter der vorigen Regierung war noch inſofern mehr 
Ordnung und Ueberſicht in unſerem Finanzweſen, als 
Chatoullegelder und Staats⸗Fonds genau unterſchieden 
wurden, und namentlich der Bau⸗Fonds, ſofern er jene 
betraf, niemals auf Staatsmittel angewieſen wurde; 
jetzt aber gilt der philoſophiſche Satz: Alles iſt in Al⸗ 
lem; es wird für Alles bald auf dieſe, bald auf jene 
Kaffe angewieſen, wo gerade Geld vorhanden iſt.“ 


Hierauf aber erwiedern wir, daß es ſchon früher 
verſucht worden iſt, die Lüge der Anweiſung von Hof⸗ 
bauten auf die Staats⸗Kaſſen zu verbreiten, damals 
aber der Finanz⸗Miniſter dergleichen Angaben unter ſei⸗ 
nes Namens Unterſchrift als ſolche bezeichnete,) daß 
ſeitdem dieſe Art der Verleumdung geſchwiegen hat, 
daß aber jeder erneuerter Verſuch, ſolcher Glauben 
zu verſchaffen, durch die Verſicherung begegnet 
werden kann, daß, ſeitdem durch das Geſetz vom 
17. Januar 1820 die Sonderung der Staats⸗Einnah⸗ 
men und Ausgaben von denen des königlichen Hauſes 
vorgeſchrieben, ſolche unausgeſetzt auf das ſtrengſte ge⸗ 
handhabt iſt. Für die jetzige Regierung liegt der Be⸗ 
weis in der den Ständen vorgelegten vollſtändigen 
Ueberſicht des Staatshaushaltes ſeit dem Jahre 1840. 
So alſo haben ſich unſere Finanzen unter der Einrich⸗ 
tung geſtaltet, die der Korreſpondent als die Urſache 
ihrer Zerrüttung bezeichnet. Vielleicht wäre daher der 
Schluß erlaubt, daß eine Einrichtung, die ſolche Früchte 
getragen, doch nicht ſo verderblich ſein müßte. — End⸗ 
lich zu den prognoſtizirten Folgen: „Eine Kufts, 
ſchlimmer, als die engliſche, und Maßregeln, um irgend⸗ 
wie ein neues Anlehen zu kontrahiren!“ — Da wir 
keinen prophetiſchen Geiſt haben, ſo müſſen wir es der 
Zukunft überlaſſen, ob ſie den Propheten bewähren 
werde. — Einſtweilen aber gereicht es uns zum Troſt, 
daß die engliſche Kriſis — wie nicht zu hoffen war — 
uns kaum berührt hat, und dürfte es ſogar vielleicht 
dem Korreſpondenten einige Beruhigung gewähren, daß, 
während in Hamburg — wohin er ſeine Jeremiade 
richtet — das Diskonto auf 7 pEnt. geſtiegen war, 
die preußiſche Bank, die zwar kein Staats = Inftitut 
mehr iſt, aber doch mit unſeren Finanzen in mannig⸗ 
facher Verbindung ſteht, fortwährend zu 4 pEnt, dis⸗ 
kontirt hat, und ſomit die Befürchtungen eines preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Bankerotts an unſerer Börſe noch keinen 
Eingang gefunden zu haben ſcheinen. — Sollten wir 
durch dieſe Beantwortung dem Artikel der Börſenhalle 
zu viel Ehre erwieſen haben, ſo bitten wir unſere Leſer 
um Entſchuldigung; allein weß das Herz voll iſt, deß 
geht der Mund über. — Künftig wollen wir uns vor 
ähnlichem Fehler hüten. f 

* Berlin, 21. Dez. Am Schluſſe der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten brachte der Stadtver⸗ 
ordnete Sauſt in Anregung, daß die Spenerſche Zei⸗ 
tung einen Artikel enthalte, der vom Stadtverordneten 
Krebs verfaßt und gegen ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung ſeiner ausgeſprochenen Meinung wegen gerichtet 
ſei. Er könne ein ſolches Verfahren nicht billigen. 
Für den Stadtverordneten ſei in der Verſammlung 
der Ort, Meinungen zu bekämpfen, nicht in den Zei⸗ 
tungen. Es wurde indeſſen ſofort dagegen bemerkt, 
daß nachdem die Schranken der geheimen Sitzungen 
gefallen, auch jedem Stadtverordneten, ſo wie jedem 
Zuhörer geſtattet ſei, ſeine Anſichten und Urtheile aus⸗ 
zuſprechen, wo es ihm beliebe. Hiermit endete die 
Diskuſſion. 

Charlottenburg, 19. Dez. Geſtern fand hier 
zur Feier des Namenstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland ein Diner en gala ſtatt, bei welchem 
Se. Majeſtät der König und die Prinzen des königl. 
Hauſes in der ruſſiſchen Uniforn und mit dem Andreas⸗ 
Orden geſchmückt erſchienen. — Bei der Tafel, zu wel⸗ 
cher auch der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Meyen⸗ 
dorff, nebſt Gemahlin und dem Geſandtſchafts⸗Perſo⸗ 
nale, fo wie ſämmtliche, in Berlin anweſende, am 
Hofe präſentirte, ruſſiſche Unterthanen, geladen waren, 
brachten Se. Majeſtät der König die Geſundheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland aus, worauf das 
Muſik⸗Chor des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments 
die ruſſiſche Volks⸗Hymne ſpielte. (A. Pr. Z.) 

) In Nr. 46 der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung de 
1843 heißt es: „In Nr. 152 der Königsberger Zeitung 
finde ich einen aus der Mannheimer Zeitung entlehnten 
Korreſpondenz⸗Artikel aus Berlin vom 19. Juni d. J., 
worin erzählt wird, daß bisher die Staatskaſſe die Ko⸗ 

en der Fontainen, ſo wie aller früheren Bauten in den 
königlichen Gärten von Sans ſouci, getragen habe, neuer⸗ 
lich aber die von der Hauptkaſſe geforderte Zahlung von 

100,000 Rthlr. für die Fortſetzung dieſer Bauten mei- 

nerſeits verweigert und die Uebernahme derſelben auf die 

Chatoulle verlangt worden ſei. Dieſe völlig unwahre 

Erzählung verpflichtet mich zu der Erklärung, daß, wie 

alle Bauten und ſonſtigen Einrichtungen nigt. Luſt⸗ 

ſchlöſſer und Gärten, ſo auch die Waſſerwerke und die 
übrigen neuen Anlagen in Sansſouci für Rechnung des 
von der Staats⸗Kaſſe völlig getrennt beſtehenden Kron⸗ 

Fideikommis⸗Fonds ausgeführt worden, mithin Zahlun⸗ 

gen dafür aus der Staatskaſſe weder gefordert noch ge⸗ 

leiſtet find und mir zu einer Verweigerung ſolcher Zah: 
tungen aus der Staatskaſſe niemals Veranlaſſung gege⸗ 

ben iſt. Neiſſe, 10. Auguſt 1843. 

Der Finanz- Miniſter v. Bodelſchwingh. 
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Poſen, 15. Dezbr. Am vorletzten Sonntag ſoll 
in der hieſigen Pfarr⸗ und ehemaligen Jeſuitenkirche 
der Geiſtliche P. von der Kanzel die Andächtigen zum 
Gebet für die in der Schweiz befindlichen Katholiken 
reſp. Jeſuiten aufgefordert haben, indem er denſelben 
erklärte, wie in der Schweiz gegenwärtig ein Reli⸗ 
gionskrieg ausgebrochen ſei und die vorrückenden 
proteſtantiſchen Heere Kirchen und Klöſter plünder⸗ 
ten und zerftörten, die Katholiken mißhandelten und mor⸗ 
deten ꝛc. Solche offene Unwahrheiten werden zwar auf 
den gebildeteren Theil der hieſigen Katholiken, welche 
Gelegenheit hatten, ſich durch die öffentlichen Blätter 
vom wirklichen Stande der Dinge in der Schweiz zu 
unterrichten, keinen Eindruck machen, dagegen verfehlen 
ſie leider nicht in den unteren Schichten des Volkes den 
Zweck, den man ihnen, wenn ſie wirklich ſo ausgeſpro⸗ 
chen ſind und woran wir nicht gut zweifeln können, 
nur unterlegen kann, nämlich die ſchon hertſchende Ab⸗ 
neigung der Katholiken gegen die Proteſtanten zu näh⸗ 
ren und möglichſt zu vergrößern; es hat daher auch, 
wie wir vernommen, eine nähere Feſtſtellung des Fak⸗ 
tums durch unſere Behörden bereits ſtattgefunden, ſo 
daß wir hoffentlich eine Wiederholung gleicher Fälle nicht 
zu erwarten haben werden. Von mehreren glaubwür⸗ 
digen Perſonen wurde uns überdies vetſichert, daß die 
Aufforderung direkt dahin gerichtet geweſen ſei, für die 
Jeſuiten zu beten, daß ſie in der Schweiz nicht un⸗ 
terliegen möchten, denn von ihnen allein habe die Welt 
noch Heil und Licht zu hoffen. Man hat den pol⸗ 
niſchen Biſchof Tomas zewski getadelt, daß er zur 
Vermeidung aufregender Predigten die öffentlichen Re⸗ 
den der jüngeren Geiſtlichkeit unter Kontrole der Pfarr⸗ 
geiftlichen geſtellt habe, deren vorheriger Durchſicht ſolche 
unterliegen ſollen; allein die Maßregel muß ganz ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, wenn man ſieht, wie wirklich ge⸗ 
rade die jüngeren Geiſtlichen durch Ausſaen von Zwie⸗ 
tracht ſich hervorzuthun ſuchen, und man möchte wün⸗ 
ſchen, daß hier eine gleiche Vorſicht geübt wurde, um 
ſo mehr, als es ſcheint, daß von den Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden auf Prieſterſeminaren keiner von den Pflichten 
gegen den Staat handelt, es vielmehr den jungen Leu⸗ 
ten überlaſſen wird, wie fie ſich ſpäter ſelbſt die Kennt⸗ 
niß derſelben verſchaffen wollen. (Nh. Beob.) 

Aus der Provinz Sachſen, 15. Dez. Am 10. 


d. hielten die Stadtverordneten zu Naumburg ihre 


etſte öffentliche Sitzung. 


Neuenburg, 14. Dezbr. Der heutige Konſtitu⸗ 
tionnel Neuchatelois enthält folgenden Bericht über die 
neueſten Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers. — 
Der Herr Präſident des Staatsraths eröffnete die Siz⸗ 
zung mit folgender Rede: „Meine Herren! Der geſetz⸗ 
gebende Körper iſt zuſammenberufen worden, um die 
Mittheilung eines Tagſatzungs⸗Beſchluſſes zu empfan⸗ 
gen, welcher von dem Stande Neuenburg wegen ſeiner 
Weigerung, ſein Kontingent zu dem eben beendeten 
Kriege marſchiren zu laſſen, die Zahlung einer Summe 
von 300,000 Fr. verlangt. Sie werden dieſe Mitthei⸗ 


lung, meine Herren, mit den Gefühlen aufnehmen, 


welche in einer der ernſteſten Fragen, die Ihnen jemals 
vorgelegt worden, Ihr Votum Ihnen eingegeben ha⸗ 
ben. Dieſe Gefühle brauchen nicht weiter durch Worte 
ausgedrückt zu werden, und ich zweifle nicht, daß der 
Charakter und das Reſultat Ihrer Berathung von der 
Art ſein werden, wie die gegenwärtigen Umſtände es 
erheiſchen. Ich erkläre die Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers für eröffnet.“ — Nachdem der Herr. General: 
Prokurator den betreffenden Tagſatzungs⸗Beſchluß ver⸗ 
leſen hatte, ſprach er ſich in folgender Weiſe aus: 
„Männer von geradem Herzen und feſtem Charakter, 
die ſich in einer kritiſchen Lage für die Sache erklärt, 
welche allein ihnen als die gerechte erſchien, und die 
ſich die Folgen davon nicht verhehlten, nehmen ſpäter 
auch dieſe Folgen nicht nur als ein vorhergeſehenes Re⸗ 
ſultat an, ſondern als eine Probe von der Aufrichtig⸗ 
keit und Wahrheit ihrer Geſinnungen. Sie, meine 
Herren, Mitglieder des geſetzgebenden Körpers, ſind dieſe 
Männer. Als Sie Ihren Beſchluß vom 29. Oktober 


faßten, welchen aus freien Stücken alle großen Organe 


der Bevölkerungen des Staats beitraten, kannten Sie 
und übernahmen Sie die daran ſich knüpfende Verant⸗ 
wortlichkeit, und mit Vertrauen lege ich Ihnen folgen⸗ 
den Entwurf zu einem Beſchluſſe vor: „„Die in dem 
bundesvorörtlichen Schreiben vom 11. Dezember ver⸗ 
langte Summe von 300,000 Schweizer⸗Franken ſoll 
zum 20ſten d. M., dem Tagſatzungs⸗Beſchluß vom 
11. Dezember gemäß, gezahlt werden, und der Staats⸗ 
rath wird aufgefordert, mittelſt einer Anleihe dafür zu 
ſorgen; 2) es ſoll eine Kommiſſion aus dem geſetzge⸗ 
benden Körper ernannt werden, um die angemeſſenſte 
Art der Deckung dieſer Ausgabe und des in Folge 
bundesvorörtlichen Schreibens vom 27. November als 
zinstragender Vorſchuß gezahlten, doppelten Kontingents 
von 46,880 Schweizer⸗Franken zu prüfen und darüber 
in einer nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten.“““ — 
Bei dem Namens⸗Aufruf, welcher dieſer Mittheilung 
folgte, beſchränken ſich die meiſten Mitglieder des geſetz⸗ 
gebenden Körpers auf die Erklärung, daß ſie dem Gut⸗ 
achten des Staatsraths beipflichteten und die Hand zu 


ſeinem Vorſchlag böten: die Mehrheit, weil ſie, den 


men. 


Tagſatzungs⸗Beſchluß als vorhergeſthene Folge ihres 
Votums vom 29. Oktober betrachtend, ſich der Gewalt 
unterwerfe; die Minderheit, weil fir, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihren Präcedenzien, den Beſchlüſſen der 
Tagſatzung zu gehorchen willens ſei und den Entſcheid 
derſelben als eine gerechte Strafe für Neuenburgs 
Weigerung anſehe. — Bei der Abſtimmung wurde 
der Vorſchlag des Staatsraths einſtimmig angenom⸗ 
(Allg. Pr. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 

München, 18. Dezember. Der Herr Miniſterver⸗ 
weſer Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein Begiebt 
ſich morgen früh nach Würzburg, wie es heißt, mit einem 
Spezialauftrag Sr. Majeſtät des Königs an Se. kgl. 
Hoheit den Kronprinzen; auch heißt es, S. M. der Kö⸗ 
nig würde ſich demnächſt auf einige Zeit nach Italien be⸗ 
geben. Die letztere Nachricht iſt in der Stadt vielfach 
verbreitet, bis jetzt aber noch unverbürgt. Fürſt Wal⸗ 
lerſtein, mit welchem heute Vormittags die ſämmtlichen 
Chefs der verſchiedenen Miniſterien längere Unterxedun⸗ 
gen hatten, gedenkt bis Donnerstag oder Freitag wie⸗ 
der hier einzutreffen. Welches auch der Zweck dieſer 
Reiſe ſei, von wichtiger Bedeutung — ſo möchte es 
ſcheinen — iſt er jedenfalls, denn ſonſt würde dieſelbe 
wohl nicht zu dieſer Zeit — d. h. fo kuez nach dem 
Antritte des neuen Miniſteriums — unternommen wer⸗ 
den. N (N. K.) 

Geſtern übergab eine Deputation der ſogenannten 
„Obſkuranten“ dem derzeitigen Rektor Hofrath Thierſch 
eine von mehreren hundert Studirenden unterzeichnete 
Adreſſe, worin ſie ſich gegen die im Univerſitäts anſchlag 
erwähnten „Vorkommniſſe“ verwahren und um Nicht⸗ 
ſchmälerung des Recheis bitten, ſich zu allgemeinen 
Zwecken verſammeln zu dürfen. Anlaß zu dieſem An⸗ 
ſchlag gab nämlich ein Miß oerſtändniß, nach deſſen 
Hebung ſie um Herabnahme deſſelben bitten, was auch 
von Seiner Magnifizenz verſprochen wurde. — Seine 
Majeſtät der König hat auf eine an Allerhöchſtdenſel⸗ 
ben gebrachte Bitte zu geſtatten geruht, daß zum Zwecke 
der Unterſtützung der Vertriebenen und Flüchtlinge aus 
den Schweizer Urkantonen, dann der bedürftigen Witt⸗ 


wen und Waiſen der daſelbſt im Kampfe Gefallenen 


während dreier Monate in den katholiſchen Kirchen des 
Königsreichs 4 5 185 werde. (Augsb. Abd. ⸗3.) 
Mannheim, 18. Dez. Seit gestern ist dis hie⸗ 
ſige Hauptwache wieder durch das Militär beſetzt, und 
ziehen die Nacht über Runden durch die Straßen. Der 
Winter hat ſich eingeſtellt und damit die Ardeitsloſig⸗ 
keit. Seit zwei Jahren hatte das Militär die Haupt⸗ 
wache nicht mehr beſetzt und keine Runden in der 
Stadt mehr gemacht. (Mannh. J.) 
Heidelberg, 16. Dez. Das Gerücht, daß auf dem 
nahe bei Heidelberg gelegenen Stifte Neuburg, das 


jetzt im Beſitze von Schloſſer (nicht dem Geſchichts⸗ 


ſchreiber), einem ſehr eifrigen Katholiken iſt, ſich Je⸗ 
ſuiten aufhielten, iſt gänzlich unbegründet: ſo häufig 
man dies auch in öffentlichen Blättern und auch in 
badiſchen geleſen hat. (Schw. M.) 
Hanau, 18. Dez. Die Leiche des verſtorbenen 
Kurfürſten, Wilhelm II. k. Hoh., wurde geſtern nach 
Mitternacht, in Gegenwart Sr. k. Hoh. des regieren⸗ 
den Kurfürſten Friedrich Wilhelm I., der höchſten Be⸗ 
hörden und der Geiſtlichkeit, in der Fürſtengruft der 
hieſigen Marienkirche feierlich beigeſetzt. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Weimar, 18. Dezember. In dieſen Tagen 
ſind hier zwei für das bürgerliche Leben wichtige Ver⸗ 
ordnungen erſchienen. Erſtens wird vom 1. Januar 
k. J. an zur Unterſtützung der groß herzoglichen Behör⸗ 
den bei Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, Rube 
und Sicherheit, namentlich auch zur Verhütung und 
leichtern Entdeckung von Verbrechen und andern ſtraf⸗ 
baren Handlungen ein gut organiſirtes Gendarmerie⸗ 
Korps ins Leben treten und in die verſchiedenen Be⸗ 
zirke des Landes vertheilt werden. Zweitens iſt den 
Pfarrern des Landes die Anlage neuer Kirchenbücher 
nach vorſchriftsmäßiger Einrichtung und eine genaue 
und ſorgfältige Führung derſelben, beſonders in Hinſicht 
der richtigen und unabkürzten Einzeichnung der Vor⸗ 
und Zunamen zur Pflicht gemacht worden. Von jedem 
Kirchenduche ſollen Duplikate angefertigt und an ſſchern 
Orten aufbewahrt werden. Uibeigens ſoll bei vorkem⸗ 
menden Unglücksfällen auf die- Rettung dieſer Urkunden 
vorzugsweiſe Bedacht genommen werden. „Um die 
kirchlichen Nachrichten noch auf eine andere Art zu 
ſichern, haben — beißt es in dieſer Verordnung — 
die Pfarrer, nach Kräften dahin zu wirken, daß ein 
jeder Hausvater ſich ein Familien buch zur Einzeich⸗ 
nung der in feiner Familie vorkommenden Geburts-, 


Trauungs⸗ und Todesfälle halte. In dieſes Buch hat 
der Pfarrer über jede die Familie betreffende Amts hand⸗ 


lung auf Verlangen einen Auszug aus dem Kirchen⸗ 
buche in Form eines Zeugniſſes gegen die geſetzliche 


Gebühr einzutragen.“ Dieſe Verordnung über Anle⸗ 
gung von Familienbüchern dünkt uns bei den jeßt oft 


vorkommenden Auswanderungen nach entfernten Welt⸗ 
theilen von um ſo größerer Wichtigkeit, als es im ge⸗ 
wöhnlichen Leben nur zu häufig vorkommt, daß Fami⸗ 
lien ihre Abſtammung ſelten bis ins vierte Glied rich⸗ 


tig nachzuweiſen im Stande ſind, wodurch bei Erb⸗ 


ſchafts⸗ oder anderen Fällen oft erhebliche Weitläuftig⸗ 


keiten entſtehen und für die Betheiligten große Nach⸗ NS m SET) 
Der Adelige beſitzt feinen, Stammes | 68 Paris, 16. Dez. (Die Revue des de ux 


theile erwachſen. 
baum und ſein Adelsdipom, mütelſt welcher Dokus 
mente er ſeine Abſtammung bis ins graue Alterthum 
verfolgen kann, während bei dem Bürgerlichen der Nach⸗ 
weis ſich meiſt auf Traditionen und ein gutes Gedächt⸗ 
niß ſtützt. Voß. 3.) 
Oeſterreich. 

Wir ethalten kurz vor dem Schluſſe der Zeitung 
die öſterreichiſchen und ſtalieniſchen Briefe und müſſen 
uns deshalb auf die Mittheilung des Folgenden be⸗ 
ſchränken: i 8 
Wien, 21. Dez. Heute Morgen ſoll ein aus 
Italien hier angekommener Kutier die Trauerbot⸗ 
ſchaft von dem Ableben der Hetzogin von 
Parma binterbracht haben. Die Wittwe des einſtigen 
Kaiſers der Franzoſen erreichte ein Alter von 56 
Jahren. N — 
* Wien, 21. Dez. Soeben traf die Nachricht 
von dem am 17. d. in Parma erfolgten Ableben der 
Wittwe Napoleons, Ihrer Majeftät der Erz⸗ 
herzogin Marie Louſſe am hieſigen Hofe ein. Die 
kaiſerliche Familie iſt in tiefe Trauer verſetzt. 


Großbritannien 
London, 16. Dez. Es mag den Feinden der Ju⸗ 
den in Deutſchland zum Troſte gereichen, daß es auch 
in England noch einige Philiſter giebt. Als neulich 
der Gemeinderath von London über die Bittſchtift für 
die Juden betieth, trat Hr. Corney dagegen auf, dem 
man es laſſen muß, daß er ein tüchtiges Maul hat. 
„Die Juden“, ſagte et unter Anderem, „haben eine 
ſolche Liebe zum Gelde, daß, als Jeruſalem von Titus 
belagert ward, ſie Maſſen von Gold verſchluckten und 
die tömiſchen Soldaten genöthigt waren, ihnen den Leib 
aufzureißen, um das edle Metall zu bekommen. Sie 
find in der That ein Handeisvolk; fie verkaufen ihte 
eigenen Btüder! Kommt Ein Jude ins Parlament, 
watum konnen nicht fünfzig folgen? Sie haben ja 
das Geld dazu. Man denke nur, fünfzig Juden im 
Hauſe det Gemeinen! Lord John Ruſſell hat genug 
zu thun, um mit fünfzig triſchen Mitgliedern fertig zu 
werden, wie würde es ihm gehen, wenn zu den fünf⸗ 
zig Ir ändern noch fünfzig Juden hinzukämen!“ Der 
Gemeinderath erſtickte beinahe vor Lachen, beſchloß aber 

faſt einmüthig die Petition. W 
In der heutigen Sitzung des Unterhaufes trug 
Lotd John Ruſſell darauf an, die Aufhebung der bür⸗ 
gerlichen Beſchraͤnkungen im Comité zu berathen, de⸗ 
nen die jü iſchen Unterthanen der Königin noch unter⸗ 
lägen. Die Frage berühre die Rechte von 40,000 
engliſchnn Unterthanen. Der Premier Miniſter bes 
kämpfte zuerſt die Lehre vom chriſtlichen Staate! — 
der Staat, als ſolcher, habe keine Religion geltend zu 
machen. Er ſuchte dann den Vorwurf zu entkräften, 
daß die Juden ein "befonderes Volk bildeten und alſo 
zu keinem anderen gehören könnten. Darauf wandte 
er ſich gegen die glühenden Rechtgläubigen, welche ſich 
auf die Prophezeiungen beriefen, und ſagten, es ſei 
Gottes Wille, daß die Juden in der Zerſtreuung leb⸗ 
ten. Wer wolle es übernehmen, zu ſagen, wie weit 
die Prophezeiungen gingen? Wer wage es, zu be⸗ 
haupten, daß ein Jude ein Sherif ſein könne, aber 
Fein Parlamentsglied? Auch das Voturtheil, welches 
die Chriſten nun einmal gegen die Juden hätten, ſei 
nicht länger anzuführen. Die Wahl der Hauptſtadt, 
wo 7000 Wähler einen Juden in's Parlament ge⸗ 
wählt, beweiſe am beſten, daß dieſes Vorurtheil beinahe 
gänzlich erloſchen ſei. Vor Allem berief ſich Lord John 
Muſſell auf den Geiſt der Verfaſſung des britiſchen 
Reiches. Jede bürgerliche Beſchränkung ſei gegen den 
Geiſt dieſer Verfaſſung. Nach dieſer glorreſchen Ver⸗ 
faſſung follten jedem Manne diejenigen Belohnungen, 
bie Ehte und die Achtung zu Theil werden, auf welche 
er wegen ſeiner Talente und Leiſtungen Anſpruch ma⸗ 
chen könnte. Im Namen der Freiheit und der Ge⸗ 
rechtigkeit, ja, im Namen des Chriſtenthums, welches 
eine Religion der Nächſtenliebe ſei, trage er darauf an, 
daß die Juden zu allen Rechten zugelaſſen würden, 
worauf alle übrigen Bürger ſtolz wären. Lord John 
e unter entſchiedenem Beifalle des größ⸗ 
ten Theiles des Hauſes. Hierauf erhob ſich Sir Ro⸗ 
bert Inglis, der Defender of the Faith: Die engli⸗ 
ſche Verfaſſung ſei eine weſentlich chriſtliche, und es ſei 
die Pflicht des Parlamentes und der Regierung, den 


Chargkter des Grundgeſetzes aufrecht zu erhalten. Die 


fe 


Sitzung dauerte fort.) N 
Lotd Palmerſton erklärte in der heutigen Sitzung, 
daß der engliſche Geſandte in Rio de Janeiro die Wei⸗ 


een habe, mit der braſilianiſchen Regierung 


des Sclavenhandels in Unterhandlung zu treten. 
Beaſilien ſieht die dagegen ergeiffenen Maßregeln ſehr 
ungern. England wird gegen Braſilſen in dieſer An⸗ 


ge cgenheit wohl dieſelben Schritte thun, wie gegen 


Portugal. Auf St. Helena ſind eben wieder drei weg⸗ 


genommene Sclavenſchiffe eingebracht worden. 
Nach Irland ſind neue Truppen beordert, fo da 
ort bald AD: bis 45,000 Mann ſtehen werden, alſo 
faſt die Hälfte des ganzen britiſchen Heeres in allen 
fünf Welttheilen. * 


j Frankreich. 


Mondes über die Schweiz.) Unter Freunden und 
Feinden des Miniſteriums iſt ſeit Lord Palmerſtons 
jüngſten Erklärungen die Anſicht faſt allgemein geltend 


geworden, daß Guizot in den Schweizer Angelegenhei⸗ 
ten einen traurigen Feldzug gemacht hat, und die mi⸗ 


niſterielle Preſſe ſelbſt ſcheint derſelben Ueberzeugung zu 
ſein, denn ſie iſt ſeit jenem Augenblicke eben ſo klein⸗ 


laut geworden, wie ſie vorher großredneriſch war. Hätte 


ſie den Mund vorher weniger voll genommen, hätte ſie 
durch ihr Lärmen und Toben die Pläne des Cabinets 
nicht ſelber ſo übertreibend entſtellt, ſo würde ihr viel⸗ 
leicht jetzt der Muth nicht ſo tief geſunken ſein, und 
ſie würde darzuthun verſuchen, daß trotz des Mißlin⸗ 
gens der von Frankreich ſo oſtenſibel verfolgten that⸗ 
ſächlichen Mediation, trotz des anſcheinenden Unterlie⸗ 
gens der franzöſiſchen Diplomatie unter Palmerſtons 
feineren Ränken, doch Guizot's Grundanſicht von der 
Sache nach und nach von allen Cabinectten angenom⸗ 
men worden iſt, und daß ſie auf die weitere, hoffent⸗ 
lich friedliche Entwickelung der bedenklichen Angelegen⸗ 
heit einen ſehr entſchiedenen Einfluß auch in der Schweiz 
ſelbſt ausüben wird. So ſoll denn auch Guizot ſelbſt 
über die Lage der Dinge weder beſchämt noch ſehr be⸗ 
unruhigt ſein, ſondern das Gelingen ſeiner Abſichten 
und die darauf bezüglichen Kammerdiscuſſionen mit dem 
größten Optimismus erwarten. Dieſer hat zunächſt in 
der heutigen Nummer der Revue des, deux Mondes 
einen Ausdruck gefunden, welcher Monatsſchrift ſeit den 
ſpaniſchen Heirathen die Rolle zugefallen, wichtigen Ver⸗ 
handlungen durch vorläufige Aufſtellung, der offiziellen 
Geſichtspunkte zu präludiren. In ihrer politiſchen Rund⸗ 
ſchau geſteht ſie, daß die einzige ernſte Schwierigkeit, 
welche das Cabinet finden werde, die der Schweiz ſei; 


ſie ſei aus der unerwarteten Wendung der betreffenden 


Ereigniffe entſtanden, und aus der Bereitwilligkeit Pal⸗ 


merſtons, eine Frage, deren Ernſt mehr Rückhalt ge⸗ 


bieten ſollte, mit ſeinen böſen Planen und unerbittlichen 
Racheluſt zu verwickeln. Sie geht dann auf eine län⸗ 
gere Beſprechung dieſer neuen Lage ein, um zu zeigen, 
daß die Niederlage des Sonderbundes Europa der Pflicht 
der Wachſamkeit und immer bereiter Theilnayme nicht 
entbinde. Sie weiſt zunächſt auf den ſchon vom J. 
des Deb. ausführlich behandelten Punkt hin, wie die 
Großmächte im Jahre 1815 die Urkantone der Schweiz 
zum Beitritt zum gemeinſamen Bunde nach vielen An⸗ 
ſtrengungen nur durch die ausdrücklichſte Wahrung und 
Sicherung ihrer religiöſen Selbſtſtändigkeit vermöge der 
Cantonal⸗Souverainetät bewegen konnten, wie mehrere 
der Großmächte ſelbſt nur unter dieſer Bedingung der 
Unabhängigkeit der 22 Staaten in die Abtretung ge⸗ 
wiſſer Gebiete willigten, aus dem Intereſſe, an jenem Punkte 
die Bildung eines einigen militäriſchen Staates zu verhin⸗ 
dern. „Die Neutralität der Schweiz war für den Frieden 
der Welt erforderlich, und dieſe Neutralität konnte nur 
auf der Grundlage der Cantonal⸗Souverainetät begrün⸗ 
det werden. Nach dem europäiſchen Völkerrecht ſind 
dann die 22 Cantone nicht weniger unabhängig von 
einander, als Sachſen, Baiern, Preußen im Schooße 
des deutſchen Bundes.“ 
ſich die franzöſiſche Regierung von vorn herein geſtellt, 
und auf dieſem gemeinſchaftlichen Gebiet habe ſie eine 
Einigung der Anſichten und Handlungen der großen 
Höfe zu erreichen geſtrebt, indem ſie zwei entgegenge⸗ 
ſetzte Tendenzen zu bekämpfen und zu überwinden vor⸗ 
fand. „In Wien wollte man eine ſchleunige 
und entſcheidende bewaffnete Intervention 
und hätte ſich gern an den Schweizer Liberalen für die 
zurückhaltende, peinliche Haltung gerächt, welche man 
in Italien zu beobachten genöthigt iſt; in London da⸗ 
gegen, wo man von den radikalen Bemühungen Berns 
nicht unmittelbar berührt wird, bekümmerte man ſich 
wenig um die Folgen derſelben, und war gegen jedes 


gemeinſame Auftreten voreingenommen, welches den 


Gebrauch der Waffengewalt und die Beſetzung fremden 
Gebiets hätte zur Folge haben können. Frankreich 
konnte die Ereigniſſe nicht mit derſelben Gleichgültigkeit 
betrachten, welche das engliſche Cabinet zur Schau trug, 
noch weniger aber die Schweiz dem Ein⸗ 
fluſſe Oeſterreichs preisgeben, und eine In⸗ 
tervention zulaſſen (wäre es ſelbſt, indem es 
ſich derſelben angeſchloſſen hätte, um ſie zu 
mäßigen), eine Intervention, die im Namen 
des religiösſen und politiſchen Abſolutismus 
geſchehen wäre. Oeſterreich am militäriſchen Ein⸗ 
ſchreiten verhindern und England zu diplomatiſcher 
Mitwirkung auffordern, dies war Frankreichs Rolle ſo⸗ 
wohl um ſeiner eigenen Intereſſen, als auch um der 
Wahrung» den Prinzipien willen, welche es in der Welt 
zu repräſentiren ſich zur Ehre an rechnet. Beides iſt gelun⸗ 


gen. Einerſeits hit man das iſolirte Einſchreiten⸗ 


Deſterre ichs verhindert und es wird dem Ca⸗ 


binet leicht ſein nachzuweiſen, daß ihm dies 


nicht ohne energiſche Anſtrengungen gel un⸗ 
gen iſt, auf der andern Seite hat es England be⸗ 
wogen, einer gemeinſchaftlichen Handlung ‚beizutreten, 
trotz des lebhaften Widerſtandes Lord Palmerſton's und 
J. M. die Königin von England hat bei der Eröff⸗ 
nung des Parlaments erklärt, daß ſie mit ihren Ver⸗ 


Auf dieſen Standpunkt habe 


bündeten in Unterhandfungen ſei, um die Schweizer 
Angelegenheiten zu ordnen.“ Der Artikel geht darauf 
auf eine neue Beſprechung der Baſen der Mediation 
ein, um nachzuweiſen, daß ſie auch im Sinne Eng⸗ 
lands von dem möglichen Ausgange des Kampfes. uns 
abhängig ſein ſollte und daß ſie jetzt zur Wahrung 
alles deſſen, was eben Europa dabei zu wahren die 
Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen die Urkantone habe, 
nicht überflüſſig geworden ſei. „Die fünf Mächte 
brauchen nicht mehr einzuſchreiten, um die Kämpfenden 
zu trennen; aber ſie bleiben durch die in den 
gleichlautenden Noten niedergelegten Grund⸗ 
ſätze geeinigt, und alle Beſchlüfſe, welche 
die fernern Ereigniſſe erfordern werden, 
müſſen gemeinſchaftlich berathen und aus⸗ 
geführt werden. Wenn es in England be⸗ 
liebt, in dieſem Punkt die frei angenom⸗ 
mene Uebereinkunft zu brechen, ſo mag es im⸗ 
merhin ſo handeln; aber Frankreich wird ſich 
nicht mit Lord Palmerſton iſoliren. Vermöge 
der doppelten Nothwendigkeit, über feiner eigenen St: 
cherheit zu wachen, und im Intereſſe der Grundſätze 
gemäßigter Freiheit, die es repräſentirt, die ' olirten 
Schritte zweier deutſchen Mächte zu hindern, muß ſein 
Blick immer nach jener Seite hin wachſam und ſein 
Arm bereit bleiben. Wenn der politiſche Sinn in 
Frankreich mehr entwickelt wäre, ſo würde man über⸗ 
dieß die Bedeutſamkeit einer Lage beſſer erkennen, 
welche aus Frankreich den gemäßigten Ber: 
mittler des Kontinents macht, England dagegen 
in eine Stellung verſetzt, in welch er wir uns ſelbſt im 
Jahre 1840 befunden haben. Nicht erſt ſeit 1830, 
ſondern feit 1815 iſt Frankreich durch die Einmüthig⸗ 
keit der vier Großmächte in ſeinem Aufſchwung gehin⸗ 
dert, in det Durchführung ſeiner beſten Abſichten ge⸗ 
lähmt. Zum erſten Male ſchwinden die Hinderniſſe 
und zeigt ſich die diplomatiſche Lage Europa's geändert, 
zum erſten Male ſpielt Frankreich durch ſeine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen dem Abſolutismus, dem es Einhalt 
thut und dem Radikalismus, den es bändigt, die ſelbſt⸗ 
ſtändige Rolle in den Weltfragen, welche den Grund⸗ 
fügen feiner eignen, innern Politik gemäß iſt. Und 
dieſe Rolle ſollte aufgegeben, dieſer fruchtbare Anfang 
ſollte nicht verfolgt werden! Wir glauben und fürch⸗ 
ten es nicht. Wir ſind überzeugt, daß das Kabinet 
durch eine wahrbafte klare Darſtellung ſeines Verfah⸗ 
rens die trüglichen Hoffnungen der Parteſen und die 
möglichen Zweifel bei einigen ſeiner Freunde ſchnell 
verſcheuchen wird. Es wird, wie wir meinen, zeigen 
können, daß es ſo wenig in der Schweiz, wie in Ita⸗ 
lien die Sache der Freiheit geopfert, ſondern ihr viel⸗ 
mehr den größten Dienſt geleiſtet hat, indem es die⸗ 
ſelbe vor den Angriffen des öſterreichiſchen Abſolutis⸗ 
mus, ſo wie vor den durch die radikalen Leidenſchaf⸗ 
ten erregten Gefahren beſchützt hat.“ — — Nach die⸗ 
ſer Abſchweifung kehrt der Artikel zu der Mediation 
zurück, und beſtimmt deren künftigen Charakter ſo: 
„Die Antwort der Diät auf die übereinſtimmende 
Note erfordert eine Erwiderung in Bezug auf mehrere 
Punkte des Rechts und der Thatſachen. Die Mit⸗ 


glieder des diplomatiſchen Corps in der 


Schweiz, welche im Augenblick zerſtreut ſind, 
werden ſich zu vereinigen haben, um eine 
Erklärung der Grundſätze abzufgſſen, welche 
die gegenfeitige Lage der Schweiz und Eu⸗ 
ropa's beſtimmen. Iſt dies geſchehen, ſo kann an 
die Stelle der eigentlichen gemeinſchaftlichen Handlung 
eine beobachtende Stellung treten, mit dem Vorbehalt, 
daß man je nach den Umſtänden und nach den im 
Bunde ſelbſt wichtig werdenden Einflüſſen immer 
von der einen zur andern übergehen könne. 

* Paris, 18. Dezbr. Heutiger Cours: Sproc. 
116 %% Zproc. 75 ½, neue Anleihe 76%, Nordb. 
555, Orleansb. 1206 /, Röm. 97. Die Courſe ſtie⸗ 
gen fortwährend, obwohl bedeutende Anſtrengungen ge⸗ 
macht wurden "fie nieder zu halten. Man ſpekulirt 
auf eine günſtige Tronrede. — Die Madrider Zei⸗ 
tung vom 13. enthält eine Depeſche aus Katalonien, 
welche die Zerſtreuung der karliſtiſchen Banden meldet. 
Man ſprach in Madrid von der bevorſtehenden Ankunft 


Esparteros zwiſchen dem 20. und 30. Dezbr.; andere 


Perſonen verſicherten, er werde einige Wochen ſpäter 
kommen, jedenfalls hat er nichts mehr zu beſorgen, 
wenn er kommt. — Aus Belgien meldet man, daß 
die belgiſche Kriegsgoele Louiſe Marie eine Uebungs⸗ 
fahrt nach dem Senegal macht, ſo wie, daß ein fran⸗ 
zöſiſches Schiff Edwige in Auſtruweel mit Schleßpulver 


nach den Küſten von Afrika befrachtet wird. — Der 


deutige Moniteur enthält einige jedoch unweſentliche 
Einnenungen und Verſetzungen in den Präfekturen. 
Daſſelbe Blatt enthält die königl. Verfügung für die 
Errichtung eines Bankkomtoirs in Algier, das Kapital 
ſeu 8 Mill. betragen, beſtehend in 8000 Aktien zu 
1000 Fr. Die Dividenden ſollen alle halbe Jahre 
bezahlt werden. — Das Miniſterfum iſt jetzt 
feſt entſchloſſen, vor die Kammern zu kreten und 
auch Zugeſtändniſſe zu machen, man arbeitet zum 
Beiſpiel an einem veränderten Wahlg ' ſetz und ei⸗ 
nem andern, welches die Incomptabilitäten vermehren, 
das heißt die Zahl der Beamten in der Kammer be⸗ 


ſchränken fol. Man will auch einen Credit für die 
Emancipation der Neger am Senegal begehren. — Da 
man ermittelt hat, daß Mirabeau nicht im Pantheon 
ſondern in der Ecke eines Kirchhofs begraben iſt, ſo hat 
die Stadt Paris Aufträge ertheilt, deſſen irdiſche Ueberreſte 
genau zu ermitteln und ihnen ein koſtbares Denkmal 
auf dem Kirchhof des Pere Lachaise zu verleihen. — 
Der franz. Geſchäftsträger in Perſien, Herr von Sar⸗ 
tiges, hat in Teheran ein Gebäude für die Schwe⸗ 
ſtern des heil. Vincenz von Paula errichten laſſen. — 
In Tahiti wird ein botaniſcher Garten angelegt, der 
die ganze Flora der Südſee in ſich vereinigen fol. — 
Die erſte Sendung von Gewehren für Florenz iſt 
unter Segel gegangen. — Herr Pacheco, der ehema⸗ 
lige ſpaniſche Minister, dann ſpaniſcher Botſchafter in 
Rom, iſt auf der Rückkehr in Marſeille eingetroffen. 
— Aus Meaur meldet man, daß von dem dortigen 
Cuiraſſier⸗Regiment (600 Mann ſtark) 300 im Ho⸗ 
ſpital liegen und zwar am Typhus. — Geſtern wurde 
ein Somnambule wegen Betrügereien vor das hieſige 
Polizeigericht gezogen, es ergab ſich aber, daß die An⸗ 
geklagte keineswegs betrogen, ſondern in ihrem ſom⸗ 
nambulen Zuſtande nur die Wahrheit ausgeſagt und 
günſtige Curen gemacht habe. In Folge deſſen wurde 
fie auch nur zu 5 Fr. Strafe verurtheilt, ihr jedoch) 
aufgegeben, ihre Curen nur in Gegenwart eines Arztes 
zu unternehmen. 


Span i e n. 9785 
Madrid, 12. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung 
des Senats nahmen die Debatten über das die Ver⸗ 
hältniſſe zum päpftlichen Stuhl betreffende Amendement 
ihren Fortgang. Herr Landero (Progreſſiſt) warf der 
Regierung Schwäche vor, weil ſie alle ſeit dem Tode 
Ferdinand VII. zu Biſchöfen ernannten Geiſtlichen auf⸗ 
gefordert oder vielmehr genöthigt habe, auf dieſe Er⸗ 
nennungen wieder Verzicht zu leſſten. Es ließe ſich, meinte 
Herr Landero, nicht annehmen, daß der „menſchenfreund⸗ 
liche Mann, welcher jetzt die Geſchicke der Kirche leite“ 
die Regierung zu jener die Würde der Krone beeinträch⸗ 
tigenden Maßregel veranlaßt habe. Der dermalige 
Papſt hätte ſich vorgenommen, die Religion mit der 
gegenwärtigen Kultur in Einklang zu ſetzen; von einer 
ſolchen Stimmung müffe die ſpaniſche Regierung rich⸗ 
tigen Gebrauch zu machen wiſſen. — Der Ju ſtiz⸗ 
miniſter erwiederte, er könne auf die Behauptungen 
des Herrn Landero nicht füglich eingehen, weil ſolche 
Debatten nur in den Gang der mit dem päpſtlichem 
Stuhl obſchwebenden Unterhandlungen ſtörend eingreis 
fen würden. Indeſſen verlas er, um datzuthun, daß 
ſeit 1843 alle ſpaniſchen Miniſter den papſtlichen Stuhl 
zu bewegen ſuchten, einen Bevollmächtigten hierher zu 
chicken, ein don dem detmaligem Papfte ausgefertigtes 
Breve, worin erklärt wird, der apoſtoliſche Delegat ber 
gäbe ſich nach Spanien, in Berückſichtigung des von 
der Regierung der Königin Iſabella II. dargelegten Ge⸗ 
ſuches. — In Folge der von dem Miniſteeium Gopena⸗ 
Salamanca erlaſſenen Amneſte find über Stun folgende 
Karliſten nach Spanien zurückgekehrt: 20 Oberſten, 
20 Oberſt⸗ Lieutenants, 38 Majore, 74 Kapitäne, 
102 Lieutenants, 66 Unter⸗Lieutenants, 18 Unteroffiziere, 
9 Kadetten, 163 Soldaten, 18 Feld⸗Kaplane, 3 Audi⸗ 
teure, 12 Kriegs⸗Kommiſſare, 2 Intendanten und 33 
Civil = Beamte: Ueber dieſe Anzahl erſchreckt, hat das 
jetzige Miniſterium die fernere Zulaſſung von Karliſten 
über die Grenze unterſagt. 5 (A. P. Z.) 
S 0 wei 


Bern, 16. Dezember. Nach Bet nach kehren alle 
unſere Bataillone wieder vom Sonderbundskriege zu⸗ 
rück. Faſt täglich werden Truppen entlaſſen. In hie⸗ 
ſiger Stadt lagen ſeit einiger Zeit zwei Bataillone. 
Sie waren dazu beſtimmt, Neuenburg zu occupiren, 
wenn es ſich allenfalls geweigert hatte, die 300,000 Fr. 
Strafgeld zu bezahlen. Dieſes wird nun aber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geſchehen, da die Neuenburger Regie⸗ 
rung ſich bereit erklärt hat, in den ſauten Apfel zu 
beißen. Calame, der Geſandte von Neuenburg, foll 
erklärt haben, daß ein Tropfen Neuenburger Blut weit 
mehr werth ſei, als die ganze Strafſumme der 
300,000 Fr. — Eine höchſt eigenthümliche Demon⸗ 
ſtration der Regierung von Neuenburg gegenüber iſt 
das Benehmen der Liberalen von Locle und la Chaux 
de fonds. Dieſe ſandten geſtern und heute für die hin⸗ 
terlaſſenen Wittwen und Waiſen der Gefallenen die 
Summe von 21,000 Fr. hierher. — Wie doch mit 
den Verhältniſſen die Geſinnungen ſchnell wechſeln. 
Vor einigen Wochen waten in den Sonderbundskan⸗ 
tonen neun Zehntel der Bevölkerung ganz konſervativ, 
heute iſt es gerade umgekehrt; jetzt hält es ſchwer, Je⸗ 
manden zu treffen, der nicht immer liberal, ja ſogar 
radikal geweſen wäre. Der neue große Rath in Lu⸗ 
zern iſt aus den liberalſten Häuptern des Kantons zu⸗ 
- fammengefegt worden. Dr. Steiger wurde, an drei 
verſchiedenen Orten gewählt. Sogar in den Urkanto⸗ 
nen bekommen die Liberalen asche 5 Sen. — 
Die Tagſatzung wird ſich wahrſcheinlich alsbald verta⸗ 
gen, Ep Die Maui Geſandten der Sonderbundskan⸗ 
tone alle beeidigt find, was wohl noch vor Neujahr ge⸗ 
ſchehen kann. Wie man glaubt, werden alsdann einer 
Kommiſſion die Vorarbeiten zur Reviſion des Bundes 
übertragen werden, ſo daß bei der erſten Sitzung der 


Tagſatzung 


ſatzung folgendes Schreiben gelangt: „Wir haben die 


Summe entrichten werden. Neuchatel, 14. Dez. 1847. 


Und ſie thut Jedermann zu wiſſen, daß dieſer ihr Ent: 
ſchluß feſt ſteht und daß ſie hinreichende Kraft hat, 


— 3206 — 8 
im Jahn 1848 dite wichtige Attenſtück 


zur Behandlung kommen kann. Wird dieſe Cardinal⸗ 


frage der Schweiz alsdann glücklich gelös, ſo war der 


Sturm, der eben über uns ging, der glücklichſte, wel⸗ 
pen je die Schweiz von den fautigen Dünſten reinigen 
onngte 4 ah BR 
Te Bern, 17, Dezor. Vom Staatsrath des 
Kantons Neuchatel iſt an den Präſidenten der Tag⸗ 


Zuſchtift erhalten, mit welcher Sie uns vom IIten d. 
beehrten, um uns den Tagſatzungsbeſchluß vom näm⸗ 
lichen Tage mitzutheilen, welcher unſctem Stagte zur 
Sühne für die Weigerung, fein Milttärkontingene zur 
Verfügung der Eidgenoſſenſchaft für den gegen die 
Sonderbundskantone beſchloſſenen Krieg zu ſtellen, die 
Zahlung einer Summe von 300,000 Schweizer Fran⸗ 
ken in Dokumenten oder in Geld, zahlbar bis zum 
20. Dezember, auferlegt. Wir haben die Ehre, Ihnen 
als Antwort auf Ihre Mittheilung anzuzeigen, daß wir 
nach eingeholtem Gutachten des geſetzgebenden Körpers 
und gemäß ſeinem einſtimmigen Beſchluſſe zur beſtimm⸗ 
ten Zeit die in oben erwähntem Dekret feſtgeſetzte 


Der Gouverneur Pfuel. Der Kanzler Faparger.“ 


Jtalie n- unt 
Nom, 11. Dezetr. In Traſtevete find‘ in det 


letzten Nacht wieder Untuhen vorgefallen: weßhalb man 


die Patrouillen verſtärkt und Kavallerie tequitirt hat. 
Doch wurde die Ruhe ohne gewaltſame Maßregeln 
bald wieder hergeſtellt. — In Rom ſcheinen neue 
Demonſtrationen aus Anlaß des Sieges der Eid⸗ 
genoſſenſchaft ſtattgefunden zu haben. Dies ſchließen 
wir, obgleich unſer eigener Korteſpondent uns nichts 
Derartiges meldet, aus einem Artikel im Dlario vom 
11. Dezbr., worin, unter Bezugnahme auf deſſen beide 
frühere Artikel über dieſen Gegenſtand, geſagt wird: 
„Es ſchmerzt die Regierung ſehr, daß ungeuchtef ihrer 
fo beftimmt ausgeſprochenen Mißbiuigung unter dem⸗ 
ſelben Votwande eine neue tumultuariſche Demonſtra⸗ 
tion ſtatigefunden hat, und, fie betheuert laut, daß ſie 
ſolche Ordnungswidtigkeiten auf jede We U igen 
will und deßhald auch Strenge und. e fein, 
muß, Gewalt enwen A Wied, 2e fe anzuhalten. 


um ihn in Vollzug zu ſetzen.“ ; 
Säͤmmtliche romiſche Zeitungeſchteiber haben eine 
neue Bittſchrift um ein definitives Preßgeſetz 
eingereicht. Faſt jede Nummer der römiſchen Blätter 
enthält Cenſurlücken. (Schw. M.) 
Roömiſche Blätter ſchreiben: Der Kardinal Ferretti 
ſpricht noch immer von feinem feſten Entſchluſſe, feinen 
Poſten aufzugeben, und äußert dabei die Ueberzeugung, 
daß die Vereinigung des Staatsſekretatlats des Intern 
und des Akußern in Einer Perſon unmöglich ſti. 
Wahtſcheinlich wird aſſo bei einem Miniſterwechſel zu 
einer neuen Trennung beider Stetlen geſchritten wet⸗ 
den. Auch ſagt man, es werde eifrig an Reaktivſtung 
und "Meform des Miniſterräths gearbeitet. —— Der 
neue Stadtrath hat den heiligen‘ Vater bereits ge⸗ 
beten, die Klöſter jener Geiſtlichen zu befchtänten, 
welche, wenige an Zahl, fo viel den’eken,' als für viele 
hinreichen würde. Ueber das Reſultat iſt noch nichts 
bekannt. I ee 
Genua, 9. Dezbr, Am Abend des 5. d. fand 
hier ein pöbelhafter Unfug ſtatt, welcher don einigen, 
ſcheinbar den deſſeren Klaſſen zugehörigen Individuen 
ausging. Dieſe hetzten sine. Anzahl Leute aus dem 
niedtigſten Volkshaufen an, ſich zuerſt in der Strada: 
Nuova vor dem Jeſultenhauſe, dem ehemaligen 


Palaſte Turſi⸗Dorla, zuſammenzurotten, und dort in 


undändiges Brüllen von viva UItalſa, viva Pio Nono, 
viva Gioberti, Tod den Jeſuiten! ic. auszubrechen. 
Nachdem fie ihr rohes Weſen dort eine Zeit lang ge⸗ 
trieben hatten, zogen fie nach dim fehr entlegenen 55 
ſultenſeminat. Auf ihrem Weg dahin hatte ſich noch 
mehr Volk um fie getottet, und nun fing derſeibe Un⸗ 
fug mit gedoppelter Muth an. Bald klitrten die von 
Steinwürfen zerſchmetterten Fenſtetſcheiben aus allen 
Stockwerken herab. Sodann machten ſich Viele daran, 
große Steinmaſſen gegen das mit dickem Blecheiſen 
deſchlagene Thor zu ſchleudern, welches ſedoch ihrir 
Muth, dauerhaften Widetſtand bot, Schon erhob ſich 
ein allgemeines Geſchrei nach Brechelſen, als eben die 
Patrouille herannahte, wo dann dieſes Geſindel in 
größter Eile davon lief A. „ 


U unit 
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* Neukomm's Reiſe durch die Schweiz. 
Der Bürgerkrieg in der Schweiz hat aufgehört, 
nicht aber das Intereſſe, das Jeder von uns für das 
Alpenland hat. Dies bleibt ein ewiges, denn es iſt 
geknüpft an die unverwüſtliche Naturſchönheit des Lan⸗ 
des. Mit Vergnügen können wir daher das Diorama 
Neukomm's, welches eine Reiſe durch die Schweiz 
darſtellt, dem Publikum anempfehlen. Da habt Ihr 
Zürich mit der Ausſicht auf das Schneegebirge und 
den großen Züricher See, Luzern mit der ſchönen 


2 


gen gehen 


Jen Flacsbauern ſehr 200 Ben 
für Cat zu haben iſt, abet n 
e Ae ſtate 


2 

Jeſuſtenkirche, rühmlichen Angedenkens, Freiburg mit 
den prachtvollen Brücken. Die Aus icht vom Righi, 
bekanntlich eine der ſchönſten der Welt, bringt auch hier 
im Bilde einen großartigen Eindruck hervor. Die un⸗ 
eheure Gebirgskette im Hintergrunde, die zahlreichen 


Seen und Felſentrümmer, die üppige Vegetation, Alles 


iſt auf's anſchaulichſte und tänſchendſte dargeſtellt. Das 


freundliche Bern, das Hoſpitium auf dem Gort⸗ 
härdsberge und die ganze Reihe der dedeutendſten 
Punkte der Schweiz werden unſerm Auge mit ſolcher 


Tteue vorgeführt, daß man ſich mitten im Lände zit 


befinden glaubt. An vielen Stellen werden hiſtoriſche 


Erinnerungen in uns wach. Dort bei dem Hoſpi⸗ 
tium auf dem St. Bernhard, inmitten von 
Schnee Lawinen, fehen wir den Beigpaß, üdet den 
Napoleon im Jahre 1800 ſein mächtig 9 


s Hrer geführk. 
Hiet erinnert uns die Hohlgaſſe nach . a 00 


Tell und hier der Sempacher See an Win tekried 


u. dgl, m. So bieten die Bilder die ſchönſte Anſicht 
von der Großartigkeit ſchweizeriſcher Natur und erwek⸗ 
ken das Angedenken großer Geſchichtsthäten. Io 


; - an Typen Moinarl 
510 Hekonomiſche Section. 
In der Sitzung am 14. Dez. wurde 


) von dem Unterzeichneten berichtet / daß nach det Ausſa 0 


eines ſehr zuperläßigen Mannes ein Landwirth hie 2 
Gegend in dieſem Jahre von 1 Scheffel ameritahiſchen 
Rieſenſtaudekorns, den er auf 2 Morgen geſäet, 333 
Scheffel gerrndtet habes daher dieſes Staudenkorn die 


höchſte Empfehlung verdient ;: * 
kt Slahsbau:Hber: 


2) Wurde aus einem Schreiben des Her 

Lehrers, Richter in Oberlangengu berſchtet, daß die dor⸗ 
tige neue Dreſch⸗ und Flachsbrechmaſchine ſich auch als 
letztere vollkommen gut bewährt habe, indem a 


EA 
ben mit 6 Menſchen in 1 Stunde 400 ſogenannte 
Handvoll, Flachs (60 davon geben 1 Kloben h, alſo 
8 Kloben Flachs vollkommen gut gebre 15155 en 
ſeien, die daun im Weiteren nur mit der do ten 
Schwingemaſchine bearbeitet wurden, welche in dortiger 
Gegend immer mehr Beifall findet, und fee haufig ge⸗ 
braucht und angeſchafft wird, ſd wie als Flachsbrechma⸗ 
ſchine die bekannte Kutheſche Maſchine don den dorti⸗ 
44 wid e 
en i, aber noch derbeſſert werden, 
kate der 3 WRälyen beten 5 in der Mitte eine 
große und rings um ſie herum 3 kleinere, erbalten foll. 
Die Flachsbrechmaſchine hat einen ganz eigenthümlichen 
portativen Göpel und iſt zuerſt abs Schömbe g. an. 
mähriſchen Gränze nach Schleſien gebracht N, 1 
3) Wurden aus der Modellſammlung der Uniderſirat 3 
Stück neue aus Regenwalde in Pommern verſchriebene, 
ſehr ſauber und ſchön gearbeitete, Modelle von Unterzeich⸗ 
on dein ner Y Auge de des. Wen 8 
ſchottiſchen Imperial⸗Pflugs von Utey, welcher ure 
a Tine dice Dent und Hanz wt A den 
ſtruktion, die auch die tiefſten Furchen bricht und reget⸗ 
mäßig mit ihm machen läßt, auszeichnet und in Eng⸗ 
3 100 Ah ri, 5 Bi aden Jaber 25 Thlr. 
koſtet, Ex hat zwei lange ſchr nde Ste nd 
5 1 lacht e Bott 1155 
breitet 0 er keſchtern Sp flügen; 


reiteten oder ſchmälern, tiefern oder ſeſchter 
erſten 


"9092 das eines Rüben⸗Cleaner, oder Reinigers zi 
„Bearbeiten der behackten Früchte, beſonders der Rüben, 
ganz von Eiſen außen Grindel und a mit einem 
"1'960 ec mieig ya, eee e ii, auge 
formten Pflugeiſen und hinter demſelben mit f. se, 
mit ihren gektümmten Spitzen nach hinten zu ſtehen 
Sehne und vorn einem Stellrad; in Regenwalde 14. 
Thlr. koſtend z e, das der Clarkeſchen Harke, zu demſef, 
„ben Behuf ſehr zu empfehlen, ganz don Eſſen, mit eis 
nem eifernen Geſtell, in welchem vorn ein ficht ſehr 
großes Haakeiſen und hinter demſelben 2 Paar kleine ei⸗ 
ſerne Füße, mit den Spitzen einander gegenüber ſtehend⸗ 
eingeſetzt ſind, und vorn mit einem Stellrad, beide letz 
e tere find in England patentirt. 
4) Legte der Maga e das, dur 
wieder erfolgte Erwählung 35 Jalte lang den ihm 
führte, Sekretariat in Betracht ſeines hohen 
gegenwärtiger Kränklichkeit nieder „und ges übern 
daſſelbe der zum Sekretair der Section neu gewählte 
Herr Graf von Hoverden auf Herzogswalde. 
Weber, 3% 8, Sekretait “ ade ı it 
Im ee d u 


„Vom Fuße der e Brite; 


elde ee 


Diebſtähle, ſogar Ratıbanfätte nehmen Fest in ſehr be⸗ 
denklicher Weiſe 9 5 Kaum vergeht eine Dat, 
in der nicht hier und da vetſchledene Dieb t 
werden. Meiſt find es Taugenichtſe, die als e ent⸗ 
deckt werden; ſelten iſt dit Noch Berankaſſung zum 
Stehlen. In voriger Woche Würde einem Baker in 
Steinfäffen ein Wagen mit verſchiedenen Sachen un 
Futtervorrächen und ein Ochſe, mitteſſt armen 
Einbruchs in den St und die Scheuer geſtoht Si: 

Sehr oft hört man über allzugelinde Behandlung det 
Diebe klagen. Dieſer Tage wurde in einer Gemeinde ⸗ 
Verſammlun ein Fall zur Sprache gebracht, der dieſe 
Klagen zu beſtätigen ſcheint. In einer ländlichen Ge⸗ 
meinde wurde eine eben erſt reparirte Brücke größten⸗ 
theils abgedeckt. Der Schulze fand das geſtohlene Holz 
am andern Morgen bei einem verdächtigen Manne, 
der auch den begangenen Diebſtahl ſofort eingeſtand. 


über die abgedeckte Brücke gegangen wäre, ein Unglück 
hätte. geſchehen können, ſendete der Schulze den Dieb 
an die Polizei⸗Behörde zur Beſtrafung; allein er war, 
ohne Strafe empfangen zu haben, eher wieder in ſei⸗ 
nem Wohnorte, als der ihn begleitende Bote, und er 
iſt auch ſpäter nicht beſtraft worden. 


Mit einer Beilage. - 
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Beilage zu Ne 300 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 23. Dezember 164. 


an nig faltiges. 

— (Hanau.) Am 16, Dez. Abends ſollte ein Deutſch⸗ 
katholik begraben werden. Als der Sarg auf den Kirch⸗ 
hof kam, um nach einem Regierungsbefehl an einem 
abgeſonderten Platz zu gelangen, wurde er von einer 
Schaar Freiwilliger den Trägern entriſſen und in die 
Reihe, wo andere Chriſten ruhen, gelegt. Mit Taſchen⸗ 
tüchern und Shawls wurde er hinabgelaſſen und, da 
Schaufeln fehlten, mit den Händen die Erde hinabge⸗ 
ſchafft. Doch die Polizei erſchien und der zu früh zur 
Ruhe gelangte wurde wieder herausgegraben und an den 
angewieſenen Platz gebracht. Ziſchen und Murmeln be⸗ 
glaitete den Befehl der Polizei. (D. 3.) 

— (London.) Ein Wallfiſchfänger hat die Nach⸗ 
richt herübergebracht, daß Herr Franklin und ſeine 
Mannſchaft von 125 Köpfen den dritten Winter in 
der Nordpolregion zubringen müſſen, weil ſie vom Eiſe 
eingeſchloſſen ſind. Der dritte Winter kann für die 
Entdecker vernichtend werden, weil ſie von Krankheiten 
aufgerieben werden oder vor Hunger ſterben. Die Re⸗ 

rung iſt entſchloſſen, zu ihrer Rettung die energiſch⸗ 

fen Maßregeln zu ergreifen, es wird ihr jedoch von 
den Kammern vorgehalten, daß die bis jetzt ergriffenen 
nicht zum Ziele führen können. 5 

— In Boppard wurde vor einigen Tagen die 
Leiche des in einem Alter von 98 Jahren verſtorbenen 
Bürgers Jakob Abraham zur Erde deſtattet. Bei dies 
ſer Gelegenheit bewährte ſich, daß Redlichkeit und Recht⸗ 
lichkeit üderall Anerkennung finden, und daß das bis 
jetzt beſtantene Vorurtheil, welches ſeither gegen Juden 
obwaltete, bei uns in den Hintergrund tritt. Wäh⸗ 
rend bis jetzt bei den Beerdigungen der Juden dieſe 
auf ſich allein beſchränkt waren, ſah man bei dieſer 
Gelegenheit den größten Theil der Bürger, namentlich 
die Honoratioren der Stadt, dem Zuge folgen. 

— Eine amerikaniſche Zeitung enthielt kürzlich fol⸗ 
gende Anzeige: „Dankſagungs⸗Aſſekuranz » Bureau, 
Aerzte, welchen es zu viel Mühe macht, ſich ſelbſt die 
Dankſagungen für von ihnen angeblich geheilte Krank: 
heiten aufzuſetzen, können ſich gegen ein Billiges bei 
uns in der Art abonniren, daß, ohne ihr Zuthun, mo⸗ 
natlich eine oder mehrere Dankſagungen für jede be⸗ 
liebige, von ihnen geheilte Krankheit in unſerer Zeitung 
eingerückt werden. Als Dankſagende pflegen wir be: 
reits Verſtorbene zu wählen, weil dieſe der Wahrheit 
der Sache nicht widerſprechen können.“ 

— Die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung, welcher man 
freilich in dieſen Angelegenheiten nicht recht trauen darf, 
erzählt wunderliche Dinge von der Gräfin von Lands⸗ 
feld: Sie hat eine Geſellſchaft von etwa — Ar 
en um ſich verſammelt, verſchafft ihnen Freiplätze im 
Thee, beach in Mannen ihre Wirthshäuſer, 
wo ſie Bier und Punſch nach Belieben zahlt, läßt ſich 
auf Spaziergängen von ihnen begleiten, ſteckt ihnen vor 
allen Leuten Bonbons in den Mund und wirft ihnen 
ußhändchen zu. Neulich hatte einer derſelben mit 
nem jungen Polen, der wegen der Gräfin auf ihn 
eiferfüchtig war, ein Duell und wurde verwundet. Der 
Pole ſollte fort, aber die Gräfin hat es hintertrieben. 
Ein anderes Duell dagegen, das ihre Lieblinge, Alle⸗ 
mannen oder Lolomannen genannt, unter ſich veran⸗ 
ſtalteten, hat ſie durch ihre Dazwiſchenkunft gehindert. 
Sie forderte Verlängerung der Polizeiſtunde bis 1 Uhr 
und drohte deshalb dem Polizei⸗Direktor mit Abſetzung. 


1 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 5. bis 11. Dez. 
d. J. 8113 Perſonen und 25995 Rtlr. 24 Sgr. 
1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. N . 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Einnahme im Monat November 1847 für: 
55,921 Perſonen, Paſſagiergepäck⸗Uebergewicht, 64 
Equipagen, 7,866 Etr. 90 Pfd. Eilfracht, 170,145 
Etr. 82 Pfd. ordinäre Fracht, Viehtransport und Extra⸗ 
ordingrig zuſammen 149,030 Nil. 21 Sgr. 9 Pf. 

Im Monat November 1846 N 
wurden eingenommen 119,682 15 2 


Mehreinnahme 1847 29,348 Nil. 6 Sgr. 7 Pf. 
Die Geſammt⸗ Einnahme vom 1. Januar bis 30. 
Novemb. 1847 beträgt 1,371,331 Rur. 4 Sgr. 7 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Homer's Froſch⸗ und Mäuſekrieg (Barpagouvoucie) 
Freſe Uebertragung von Joh. Kern. Mit Holz 
ſchnitten. Breslau 1848. J. U. Kern. 
Die Batrachomyomachie iſt der Name eines dem 
Sänger der Ilias faͤlſchlich zugeſchriebenen Heldenge⸗ 
dichtes, das in komiſcher Weiſe die Kämpfe der Fröſche 


trug hat der König der Sumpfbewohner, Paus back, 
dem Beherrſcher aller Mäuſe, Krümchenſchmau⸗ 
fer, den Untergang bereitet. Gerechte Wuth im lieben 
Gemüthe tragend, erheben ſich alle Völkerſchaften der 
Mäuſe, den Tod ihres Königs zu rächen. Ein ſchreck⸗ 
licher Kampf entſpinnt ſich, hin und her wüthet die 
grauſame Schlacht, immer ſchwächer werden die Ba⸗ 
taillone der Fröſche, und bleiche Furcht ſchreitet in ih⸗ 
ren Reihen, denn der Achilles der Mäufe, Brot: 
haſchers edelſter Sohn, der gliedergeftählte Broſam⸗ 
ſchmauſer, ruft in den hohlen Schild, daß es das Ge⸗ 
töſe der Schlacht übertönt, und ſchwört bei dem Klange 
der entſetzlichen Waffen vollkommne Vernichtung den 
Fröſchen. Unterdeß hat Zeus Kronion die Beherrſcher 
der himmliſchen Reiche zu einem Concil zuſammenbe⸗ 
rufen, ihnen den Kriegsheerd gezeigt und eine Inter⸗ 
vention vorgeſchlagen, damit nicht die Sumpfbewohner 
gänzlich vom Erdboden verſchwänden. Nach langen 
Debatten will keiner der Götter dem Vorſchlage bei⸗ 
treten, da der Kampf ſo gut wie beendet iſt. Jupiter, 
um ſich kein „Ridiküle“ zu geben, ſendet feurige No⸗ 
ten an die Heerführer, und da dieſe nichts nützen, „die 
Völker des Rückſchrittes,“ ſtark gewappnete Krebſe, den 
Fröſchen zu Hülfe. Schnell werden da die Mäuſe aus 


dem Felde geſchlagen, und man hört nichts mehr von 20 


ihnen. Das iſt der Inhalt des Gedichtes, das von 
J. Grimm für eine bloße Thierfabel gehalten worden 
iſt, eher aber wohl eine Parodie des Troerkrieges und 
fpäterer. Kämpfe ſein mag. 

Die Uebertragung in Jamben, die ſich nach der 
richtigen Anſicht des Herrn Kern beſſer als Hexameter 
dem komiſchen Inhalt des Gedichtes anſchließen, iſt 


ſehr gefällig; die Namen der Kampfeshelden find gut 


gewählt, und wird ſich dieſer nach „tauſend Jahren wie⸗ 
der vorgeführte poetſſche Scherz,“ wie ihn der Verfaſſer 
in ſeiner mit einer Literatur der Batrachompomachie 
bericherten Vorrede nennt, gewiß viel Freunde er⸗ 


werben. 5 J. H. 


Eine noch nicht veröffentlichte Erfah⸗ 
rung über die Entſtehung der 
Kartoffelfäule. 

Seit dem erſten Erſcheinen dieſer verderblichen Krank: 
heit bemühte ich mich ernſtlich, die Entſtehungs Urſachen 
derſelben zu ermitteln; und da ich nun endlich nach 5 
Jahre langem Forſchen die Veranlaſſung der Kartoffel: 
fäule entdeckt, halte ich es für eine angenehme Pflicht, 
meine Erfahrungen hierüber dem geehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum mitzutheilen. 

Eine Eigenthümlichkeit der letzten 5 Jahre beſtand 
darin, daß in einem jeden Jahre die Kartoffeln in den 
Monaten Juli und Auguſt an Dürre litten. Der Um⸗ 
ſtand nun, daß Kartoffeln auf leichtem Sand⸗ oder lo⸗ 
ſem Moorboden von der Trockenfäule verſchont blieben, 
führte mich endlich auf die richtige Spur. 

Alle Erdarten, welche Thon oder Lehm enthalten, 
beſitzen bekanntlich die Eigenſchaft, bei eintretender gro⸗ 
ßer Dürre in eine feſte Maſſe zuſammen zu trocknen, 
ſo daß endlich die Erdarten, je nachdem ſie mehr oder 
weniger Lehm⸗ oder Thontheile enthalten, ſo feſt wer⸗ 
den, wie ein Lehmtenne. Dieſe Erdarten werden um 
ſo feſter, je mehr dieſelben zuvor durch Regengüſſe zu⸗ 
ſammengeſchlagen worden. Die Kartoffeln, welche in 
ſolche Erdarten gelegt ſind, erleiden nun den Nachtheil, 
daß der Erdboden bei eintretender Dürre ſich dicht an 
die jungen Kartoffeln feſt anſchließt. Die jungen Kar⸗ 
toffeln ſind nun wie in einem Lehmtenne fit einge⸗ 
ſchloſſen. Da nun noch dazu kommt, daß die noch 
en NEN, in Folge ihrer eigenen Feuchtigkeit 
fortwachſen, d. h. größer werden, ſo wird die Schaale 
der Kartoffeln ſo feſt an die ſie umgebende, feſt gewor⸗ 
dene Erde angedrängt, daß theilweiſe an den jungen 
Kartoffeln die Schale verletzt wird. Kommt nun end⸗ 
lich nach der lange Zeit angehaltenen Dürre, Regen, 
ſo vermiſcht ſich dann das Regenwaſſer mit dem Saft, 
welcher aus den Kartoffeln durch die verletzte Schale 
herausdringt und die natürliche Folge hiervon iſt: das 
Faulen der Kartoffeln. 

Für meine Erfahrung ſpricht der Umſtand, daß die 
Kartoffeln allemal von der Schale aus von der Krank: 
heit ergriffen werden. 

Verwundet man die Schale eines am Baume hän⸗ 
genden Apfels, ſo wird auch dieſer, bei öfterem Regen, 
bald faulig werden. Schlimmer iſt es jedoch noch mit 
den Kartoffeln, da dieſelben mit verletzter Schale im 
naſſen Erdboden ſtecken bleiben. 

So viel auch von gelehrten Profeſſoren pro et 
contra über das Entſtehen der Kartoffelfäule geſchrie⸗ 
ben; ich kann mich beim beſten Willen mit keiner der 
von dieſen gelehrten Herren aufgeſtellten theoretiſchen 


und Mäuſe beſchreibt. Durch Liſt nämlich und Be⸗ 


Anſichten einverſtanden erklären und bin von meinen 
gemachten Erfahrungen um ſo feſter überzeugt, da ich 
deutlich geſehen, daß die Schalen der jungen Kartoffeln, 
welche ich während großer Dürre mit aller Vorſicht 
aus den ſie umgebenden Lehm eder Thon enthaltenden 
und feſt gewordenen Erdarten herausgenommen, alle⸗ 
mal mehr oder weniger verletzt waren. 

So lange wir in den Monaten Juli und Auguft 
vorherrſchende Dürre haben, werden, nach meiner An⸗ 
ſicht, in Lehm⸗ oder Thonboden geſteckte Kartoffeln von 
der Kartoffelfäule inficirt werden. Sobald aber Jahr⸗ 
gänge eintreten, in welchen in dieſen Monaten der Re⸗ 
gen nicht fehlt, hört dieſe Krankheit von ſelbſt auf. 

Da man aber nicht vorher wiſſen kann, ob in den 
nächſten Monaten Juli und Auguſt der Regen oder 
die Dürre vorherrſchend fein werden, thut man nach 


meiner Anſicht am beſten, Kartoffeln nur auf kräftigen, 


feuchten Sand⸗ oder Moorboden zu erbauen und die 
zum Futterbau beſtimmten Lehm⸗ oder Thonäcker ſtatt 
mit Kartoffeln, lieber mit Kohl und Runkelrüben zu 
bepflanzen, wobei noch bedeutend an Saamen geſpart 
wird; denn 120 Schock Kohl⸗ oder Runkelpflanzen als 
Bedarf auf einen Morgen, koſten, wenn man ſie kaufen 
muß, à 3 Pf., 1 Rthl., wogegen 7 Scheffel Kartof⸗ 
feln, als Bedarf auf 1 Morgen, à 20 Sgr. 4 Rthl. 
Sgr. koſten. 

Lang⸗Hermsdorf, den 1. Dezbr. 1847, 

Eduard Neumann. 


Oeffentlicher Dank. ; 

Die Hoffnung, mit welcher wir uns nach dem hieſigen 
großen Brande an die allgemein bekannte Mildthätigkeit un⸗ 
ſerer Landsleute wandten, iſt erfüllt, ja übertroffen worden. 
Ohnerachtet dieſes Nothjahres ſind uns von allen Seiten 
milde Beiträge an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsſtücken 
zugefloſſen, welche wir nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
vertheiit haben. Hunderte von Verunglückten find dadurch 
in ihrer Noth unterſtützt worden. Dolmetſcher ihrer Dank⸗ 
gefühle und Freudenthränen ſagen wir den edlen Gebern 


hiermit ihren und unſeren gerührteſten Dank. — Das Vers 


zeichniß ihrer Namen und Gaben, bei den hieſigen ſtädtiſchen 
Akten niedergelegt, wird unſern Nachkommen Diejenigen uns 
vergeßlich machen, welche in der Zeit der größten Noth ihre 
Retter waren. — Folgendes gewährt eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht der von uns in Empfang genommenen und vertheilten 
Beiträge und Geſchenke: Ueber und bis 50 Rtlr. incl, em⸗ 
pfingen wir: Durch das hochlöbliche Landrath⸗Amt Steinau 
918 Rtlr. 5 pf. Von Mitgliedern der hohen vereinigten 
Stände zu Berlin, durch Herrn Landtage⸗Deputirten Scholtz 
von Hainau 153% Rtlr.; von folgenden hoch⸗reſp. wohllöbl. 
Magiſträten: von Glogau 246 Rtlr. 7 Sgr. 7 Pf.; Lieg⸗ 
nis 150 Rtle.; Görlitz 100 Rtlr.; Hainau 100 Rilr.; Bres⸗ 
lau incl. der Sammlung der Breslauer Zeitung 94 Rtlr. 
29 Sgr.; Jauer 80 Rtlr.; Oels 74 Rtlr.; Sagan 66 Rtlr.; 
Polkwitz 64 Rilr.; Grünberg 62 Rtlr. 8 Sgr. 1 Pf.; Frei⸗ 
burg 56 Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf.; Steinau 50 Rtlr. Vom ho⸗ 
ben Senat aus Hamburg 10 Louisd'or. Von Herrn Dr. 
Benecke auf Gurkau 200 Rtir. Von Herrn Stiftprobſt von 
Schweinitz auf Alt⸗Raudten (außer einer Sammlung von 
30 Rtir.) 100 Rtir. Durch Herrn Kommerzien⸗Rath W. 
Ermler incl. einer Sammlung der Spenerſchen Zeitungs 
Redaktion in Berlin 110 Rtir. 29 Sgr. 6 Pf. Von Herrn 
Schwartz auf Koslitz 100 Rtir. Von einem Ungenannten aus 
Breslau 100 Rilr. Durch Herrn geheimen Medizinal Rath 
Dr. Ebers in Breslau 88 Rtlr. Von einem hochlöbl. Offi⸗ 
zier⸗Corps des 2. Bat. 7. Inf.⸗Regts. zu Schweidnitz 53 Rilr. 
8 Sgr. 2 Pf. Vom Herrn Baron v. Lüttwitz auf Talben⸗ 
dorf 58 Atr. Von der verwittweten Frau Hauptmann von 
Johnſton auf Töſchwitz 50 Rtir. Von Herrn Ebers jun. zu 
Breslau als Exlös für ein von demſelben gefertigtes und dar 
ſelbſt verlooſtes Kunſtgemälde 52 Atlr, 15 Sgr. Von der 
wohllöbtichen Redaction der Schleſiſchen Zeitung 117 Rtlr. 
28 Sgr. 6 Pf., der, Berliner Voſſiſchen Zeitung 103 Rtir. 
10 Sgr. 6 Pf., des Schleſiſchen Kirchenblattes 53 Mtr. 
(incl. 50 Reir. von Sr. Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchoß), 
des Niederſchleſiſchen Anzeigers zu Glogau 50 Rtlr. Die 
Summe dieſer und der übrigen Beiträge unter 50 Rtlrn., 
welche Letztere hier nicht ſpeziell aufgeführt werden, um die 
Unterſtützungs⸗Gelder nicht durch Unkoſten zu ſchwächen, be⸗ 
trägt 4035 Rtlr. 4 Sgr. 4 Pf., und liegt die Berechnung 
ſämmtlicher Ennabmen und Ausgaben im hieſigen Raths⸗ 
lokal Jedem zur Einſicht offen. — Außerdem empfingen wir 
noch mehrere Sendungen von Kleidungsſtücken, und an Na⸗ 
turalien bezogen wir außer kleineren Geſchenken von Getreide 
und Gemüſe 2350 Stück Brote und 203 Scheffel Kartoffeln. 
Zu beſonderem Dank fühlen wir uns gegen diejenigen edlen 
Männer verpflichtet, welche Sammlungen für unſere Abge⸗ 
brannten veranſtalteten. Möge die göttliche Vorſehung die 
edlen Wohlthäter unſerer Verunglückten ſegnen! Möge ſie 
den Letzteren auch ferner bei ihrer fortdauernd bedrängten 
Lage die Herzen edler Menſchenfreunde zuwenden! 
Raudten, im Monat Dezember 1847. 
Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten. 
Allardt. Eichler. Urban. Kapperkorn. 


— 


In Tarnowitz findet der chriſtkatholiſche Gottesdienſt 
am zweiten Weihnachtsfeiertage Mittags um 1 Uhr, 
am dritten Feiertage Vormittags um 10 Uhr und am 
Neujahrstage Mittags um 1 Uhr ſtatt; am dritten 
Feiertage iſt zugleich allgemeine Abendmahlsfeier. 

Tarnowitz, den 20. Dez. 1847. 

R. Wieczorek, Prediger. 


4 Dem DEE IRA Bär, (Nr. 298 d. Ztg.) 
wünſcht: „wohl geſpeiſt zu haben!“ 5 
ö Der brüllende Löwe. 
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Romantiſches Schauspiel mit Geſang und für's Jahr 1848 benöthigten 25,000 Pfund Die bis ultimo e e Zinſen 3 u 2 9 
Tanz in 5 Akten von W. Friedrich. Bir Seile, ſollen in termino den Aten I!) der Stamm uktien (Coupons Nr. 2 6), 41108 
anuar 1848, Vormittags 10 uhr, nach 2) der Apiocentigen Prioritätsaktien (Coupons Nr. 2/6 - 


Breitag bleibt das Theater gef&lofen. ___ | den, in unſerm Uemts⸗Lokale einzuſehenden Bes 
Verlobungs⸗ Anzeige. dingungen an den Mindeſtfordernden in ein: 

Die Verlobung unſerer zweiten * zelnen, im Termine näher zu beſtimmenden 
Clara wit dem Grafen Heinrich Fink Quantitäten in Lieferung überlaffen werden. 
von Finkenſtein, aus dem Haufe Madlitz, Es werden daher alle Diejenigen, welche auf 


) Ira 5 

3, der Fprocemigen Priorträrs-Opligarlonen Sttte 1 und 2 tag ac 1,3) 
4) der 5pröcntien Pridritäts-Ob.igationen Serie 3. (Coupons Nr. 3. 

werden an folgenden Tagen, mit Ausnahme der Sonntage, in den Vormittagsſtunden von 


9 bis 1 uhr, und zwar: i 184 
9 in Berlin bei der Hauptkaſſe vom 1 31. Januar 1848 


zeigen wir ergebenſt an. dieſe Lieferung eingehen wollen, hiermit ein-], in Breslau bei der Tagestaſſe dom Z. bis 15. ejusdem 
Albrechtsdorf, den 21. Dezember 1847. geladen, ſich zur 1 Zeit zur Abgabe auf den daſelbſt belegenen Bahnhöfen der Geſellſch st gezahlt. * .. t 8.4 f 
Carl von Mutius auf Attwaſſer. dlite ( brer Gebote und Erklärungen in dem Lökale . Die 8 der Coupons werden erſucht, ſolche, nach den dercn Se und 
Louiſe v. Mutias, geb. Gräfin v. edit. des unterzeichneten königl. Berg⸗Amtes ein⸗ Fälligkeits⸗Terminen gehörig getrennt, mit beſonderen nach der Reihenfolge der Nummern 
Amalie Pinkus, zufinden. a geordneten Verzeichniſſen verfehen, während der genannten Tage gegen Empfingnapme des 
J. Kaſchtan, Waldenburg, den 18. Dezbr. 1847. Betrages einzureichen, da die bis zum 31. Januar 1848 nicht ehe inen alp ß e 
Verlobte. Königl. preuß. Niederſchleſiſches Berg⸗Amt. nächſten A e e kealſſtet werden können. „ een een 
Breslau und Bralin. 8 „ Verdingung. Berlin, den 20. Dezember 18 7 . an 
Todes: Anzeige. Die für die Berg-Faftoreien RB hen burg Die Direktion ) 80 


der Niederſchleſtſch Wräekiſchen Glſenbahn⸗Geſeufchaft⸗ 


n l Sr RR * ” ni! nee ei 
Odberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zur Verpachtung der, mit dem 2. Januar k. J. pachtios werden Reſtauration auf un 
ſerem Bahnhofe zu Gogolin haben wir einen Termin auf den 27, Dezember d. J. Nach 
tags 4 Uhr in unſerem Central⸗Bureau bier anberaumt, woſelbſt, fo wie bei 11 5 Bahn. 
hof⸗Inſpektor Herrn Hoffmann in Gogolin, die Pacht⸗Bedindungen eingeſehen werden können. 
Bkeslaß, den 16. Dezember 1817. Das Direktor iam. 


* * — — — ͤ ́Gyh —ͤ—ͤ —ua — — 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Auftrage mehrerer Betheiligter erlaubt ſich, der unterzeichnete die Herren Aktionäre 
zur A über verſchiedene, in der demaächuſgen General Verſammlung zu ſtellende 
dringliche Anträge auf, Donnerſtag den 30, Dezbr. d. J., Nachmittags 4 uhr, in das hieſige 
Börfenlofal ganz ergebenſt einzuladen. Die unter dem Titel: „Die Zukunft der Krakau 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ gedruckten Propofitionen, Motive und Ucberſichteu ſtyhen bei dem 
Börſenbeamten Herrn Schulz täglich zwiſchen 11 und 12 uhe Vormittags zur Dispoſition⸗ 

Der Juſtiz⸗Kommſſarius Dr,. Windmüller. 


Die Buchhandlung W. Jacobsohn & Cp; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, empfiehlt eine Auswahl von klaſſiſchen Werken und Bilder⸗ 
Büchera für die Jugend jedes Alters zu größtenthe um die Hälſte d- Ladenpe. ermaß. Pxeiſe. 


Neukomms Reiſe durch die Schweiz 


S uhr zu ſehen: R 


Geſtern Abend 6 ½ Uhr endete nach einem und Neurode vom Iten Februar bis 15ten 
jahrelangen Leiden an der Lungenſchwindſucht] September 1848 benöthigten 964 tr. klares, 
mein vielgeliebter Sohn Friedrich Wil⸗ gut abgelagertes und unvperfälſchtes raffinirtes 
helm fein irdiſches Dafein in dem zarten Al: | Rüböl, wovon an die hieſige 850 Etr. und 
ter von 14 598 Dieſes zeige ich tief ber] an die Reuroder 114 Gr. zu liefern find, 
trübt ſtatt jeder beſondern Meldung allen mei fallen in termino den 17ten Jangar 1848 
nen Verwandten und Bekannten ergebenſt an, Vormittags 10 uhr, nach den, in unferm 
um ſtille Theilnahme bittend. Amts⸗Lokale einzuſehenden Bedingungen auf 

Breslau, den 21. Dezbr. 1847. dem Wege der Submiffion an den Mindeſt⸗ 
Verwittw. Bäckermeiſter Schindler fordernden in einzelnen, im Termine zu bes |. 
Berichtigung ſtmmenden Poſten in Lieferung überlaffen | , 
Die für den 27. Januar in Mockerau bei werden. Es werden daher alle Dieſenigen, 
eiſſa angekündigte Auktion findet nicht am welche auf diele Lieferung eingehen wollen, 
27, Januar, ſondern den 27. De zem ber bier a er 120 W rien 
ſes Jahres ſtatt. anuar ihre Angebote ſchri und 
örſter. [verſiegelt mit der Aufſchrift „Oel⸗Lie⸗ 
1117777700 
ſchenfreunden, die den zweiten Pfingſtfeiertag re e 8 e MR ad 
Abends in der Rochüsallee mich von der töbt: N Erö ich in d kale d 
lichen und ſchimpflichen Mißhandlung roher Bard Bas eng eee e 
Menſchen befreit haben; ihren Lohn werden den, 2 feiner Zeit ei Sn Mi 
fie einſt von einem höheren Richter des 2 cher dem königl. Ober⸗Berg⸗Amte für die 
alls zu erwarten haben. Möchte Gott jeden] Schleſiſchen Provinzen in Brieg vorbehalten 
llen behüte 
Menſchen vor dergleichen Anfällen ehüten. bleibt, entgegen zu fehen. 
Kal, 2 cer Waldenburg, den 18. Dezor, 1847. 
TDyhpereſta Schlotter bach. Königl. preuß. Niederſchleſiſches Berg⸗umt. 


G ‚1329 


7 Auktion. 55 5 Verw. 10 Uh iſt täglich von Mane rg 1 58/59. 
7 . uktion. In der morgen Vorm. e eat htte r. Kinder di dee rien 8 
85 8 = 88 ſin Ke. 42 Breiteſtraze ftatefindenden. Mein: | nahme. - 25 r e eee n Taglſch m. 
Dr Auktion werden zuerſt auch elnige Flinten und 1 m Ae tene + > Daguerreotyp Po träts $ von 10-5 Uhr. 1 
fertigt in bekannter Güte: Ad. Otto, Dagerreothoiſt, teller; Neuegoſſe, ü, 


te de Bir ierha ur tig inen S 
a TEE „Adler, 


indet der erſte Börſen⸗Ball datt. Auktion. Am 24 d. M., Vorm 10 Uhr 
Die Direction der kaufmänniſchen werde ich in Nr. 42 Breiteſtr. feine Bordeaux⸗ 
5 NMeaeſſeurcen- Geſellſchaft, | Rhein. Ungar⸗ und Champagner Weine ver» 
Sodocsooccasesd asses | fteigern. Manniag, Aukt.⸗Kommiſſar- 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: Heiraths⸗Geſuch. 


Br: cee andere Jagdgeräthe vorkommen. __ . 
en 20. Dezbr. 8 Mannie Auktions⸗RNommiſſartus. 
fi n n 


5 Aa) EN Fe Storſez , Ein ins vierte Decennjum übergegangener, dee S werden, uad ſollen daher die Waaren um die Hälfte des 
3 Frau Gräfin Renard, g von nicht unangenehmem Aeußern, auch nicht a . erden: ; 5 
4 r 70 “ 


4, Fol. Jnquiſitoriat unbemittelter, auf einer großen und berühm / 
5. b . Erkundigungsbüreau, ten Herrſchaft O S. angeſtellter Landwirth, 
6. Herrn Baron v. Mundbach, ſucht, da es hm an Damen⸗Bekanntſchaft fe 
7. Madame Jüttner, bie ihm convenabel erſcheinen, auf dieſ em W 


Weng, 


— Sie Porzellan⸗Malerei von ob. Vie 
Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe 717 Fe 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt izr Lager don bemalten 


| J. eine Lebensgefährtin mit einem diſponiblen zellan zu den billiaſten Preiſen. ; 
EN en a Vi Bremögen von ad minimum 1500. 200% ARE | AT ITS IT ST IT IT ee 
können zurückgefordert werden. 5 Hierauf Reſlektirende Damen wollen gef . N * BR 
Breslau, den 22. Dezember 1847. ligſt ihre Adreſſen sub Lit. A. B. C. poste 173 An er 2 5 k waaren, 11 
Stabdtpoſt⸗Erpeditlon. restante a Schurgaſt frankist ergehen laſſen. N 7 


— —y—ẽ —ůů · Die größte Discretion wird verſiche 2 Em ' 
Subhaftations: Bekanntmachung. dem rer daß infofern das Fd beſonders: Baukaſten und Geſe 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in] Erledigung findet, ferner eingerückt werden 
der ee 515 in der Ken Ta- wird. 1 ö ii 
ſchenſtraße Nr. 6 b belegenen, zur Kaufmann . . 5 8 n 
Karl Auguſt Kahnſchen erbſchaftlichen Li⸗ ' OR 
uulpatiche-Maffe gehßeigen, auf 17,188 Nik. Wintergarten. np 
9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben Heute, Donnerſtag, letzte Weihnachts 
wir einen Termin auf den 28. April 1848 Ausſtellung und Doppel⸗Concert. Ae 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Anfang des Concerts 4 ur, 
Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in unferm Entree Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 
Parteien⸗Zimmer f Bin un. Schindler. 
otheken⸗Schein konnen in der Subhaſtations⸗ ere e 
Regiftralur eingeſehen werden. ö 3 t Thlr. Belohnung 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten erhält Derjenige, der zur Wiederſchaffung ei⸗ 
Reelprätendenten zur Vermeidung 5 Aus- ner in Rauten gefaßten Buſennadel, in Form 
ſchließung mit ihren Nude bien 184% eines Mörthenkränzes mit abgebtochehem Seit, 
geladen. Breslau, 24. 0 Aung. weiche abhanden gekommen ist, verhilft, und 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. . beliebe man alsdann ſolches Schmiedebrücke 
Steckbriefs- Widerruf, beim Goldarbeiter Hrn. Leutner zu melden; 
Der von uns unterm 30. November d. J. zugleich wird auch vor dem Ankauf derſelben 
ſteckbrieflich verfolgte Buchdruckergehülfe Trau⸗ gewarnt, Noz Her 


Aft Spiele, auffallend bill 
bei: W. eee wech goldenen Bau 8 


Der ſchleunige Musuerkälf ” 


von 14 faräthigen Go ond 12 ſötbigen Silbe waren 
wird bis-Poeitag den- Baſten d. Mie. im Cemtoir Junkernſtraſte Nr. 10 fortgeſtgt 


* 


37 ori 


büßer⸗Straße Nr. Il, im Hofe, Treppe ho 


miethen, und ein guter Schlitten mit dergleichen Decken zu veräußern. Das Weitere Alt- 
} zu er 4 Ant 


Mein ſortirkes Lager von Kaffees und Thee⸗ nen in Meff ombak, befonders 
be⸗ 


nene ſing un 1 
Ri ujülberne Kaffe ö 9 6 und I ere M aſchinen 


geben worden, erlaube ich mir zu den ſolideſten Preis der geneigten Beachtung zu empfehlen. 
709 01 n 3: * Ri e d * 5 ch 
Lampen⸗ und Lackr⸗Waaren⸗Fabrik, Hinter⸗(Kräazel) Markt Nr. 6. 


ott Klinner hat ſich ſelbſt zur Unterſuchungn r CN 
geſteut und iſt jener Steckbrief daher erledigt. 2 Ausverkauf. 
Breslau, 20. Dezember 1847. & Zu und unter Koſtenpreiſen verkaufe ich 
11 Königl. Inquiſiteriat. Jalle fih in meinem. u 4 Ten tape 2 5 
iger Verkauf. findlichen Galanterſe-Waaren, welche ſich vom 5 garten, 8 Jae 
g nd ed Geric zu A Kind bis zum Greiſe zu Weihnachtsgaben brit 1 9 a ro und 


J. Juli 1847. berrlich eignen, als: Broches, Ohrringe, Tüch⸗ 
Das dem eee Bopp ge⸗] nadeln, Ringe in acht und ind, Colliers, 
Hörige sub Nr. 50 1 zu Glag belegene Haus, Armbänder, Herkenketten, große Auswahl von 
abgeſchätzt auf 5222 Rthl. zufolge der nebst Damen: und Reiſetaſchen, Neceſſaires, Schnupf⸗ 


Verloren. 
d. Abends bald nach 


5 12 linte mit: 
5 ; tabakdoſen, Stöcke in Fiſchbein und Rohr 57 ein 11 
Ae Tage el abr l. Wir Blumenhalter, „Cigarrenkaſchen fein in Leder Sy ee ba zun 
1848 Vormittags 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ gepreßt und mit Perlſtickerei, Porte-monnäies am Büge 


mit Stahlſchloß, Brieftaſchen, Handſchuhe, 
rich sſtelle ſubhaftrt weiden. 1 Hoſenträger, Kämme u. ſ. w. zu feſten hab 


L K 
Das Forſtamt Albrechtsdorf und Bankau] Preiſen. 


at 4000 Pfd. gut gereinigten einjährigen 1 ö 
Fiäten Samen zu verkaufen, à Pfd. 2½ C. A. Hilſcher, 
gr., 1 ſich 8 FAR er 3 —— 8 
Rentmeiſter Relſewitz in Bankau zu melden. b 
d HR ae cue — . . 
2 Das Bor, Ant. Schiffer ihre Güter ausgeladen zu haben 
Rohland. wünſchen, empfehlen wir uns zur Aus⸗ 
Den Herren Mitgliedern des Donnerſtag- ladung und Weiterbeförderung derſelben, 
Vereins gereicht hiermit zur Nachricht, daß und verſprechen, bei prompter Verladung 
Montag den 27, Dezbr. der erſte, Ball im die billigſten Fra coe zu bedlagen 
„Blauen Hirſch“ ftattfindet. Beuthen a d. D 20. Dez. 18 7 
Breslau, den 21. Dezbr. 1847. euthen a. „ ., 20. Dez. Feng 
Die Vorſteher. Nagel & Comp. 


+ 


empfehlen: Se 


Gebrüder Friederici, 
Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung 
Ash Ei Haus ter, * % 
it guten Kuteften e 405 Bird geſucht. 

e 


Ernſt Müller, je: 


Uhrmacher, Reuſcheſtre 17, empfiehlt ſem gro. 
brmachen . ai Gule n Kat 


ßes Uhren⸗Lager 
12 Preiſen und mit Garantie. 


In verkaufen 
ffingened_ Papageien ⸗ Gebauer 
Reuſcheſtraße 56 im erſten Stock.. 


. 


arth u. 1 in Breslau u. Oppeln, ſo wle bel! Ziegler in 


Sn en A u haben?: 
Deutſches Mährchenbuch. 


eee von Ludwig Bechſtein. 
Mit einem Titelbide. Preis 10 Ga 
2 Verlag von G. Wigand in Leipzig. - 

55 De. Mährchens Geburt. — Vom tapfern Schneiderlein. — Das Mährchen 
von den ſieben Schwaben. — Vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen. — Die Probe⸗ 
ſtücke des Meifter: Diebes. — Die verzauberte Prinzeſſin. — Die Roſenkonigin. — Der Teu⸗ 
gel, i Jo er Schmied von Jüterbogk. — Vom Zoinbraten. — Hänſel und Grethel. 

95 5 Pr u. — Die Goldmarig und die Pehmaria, — Hirſedieb. — Des Teufels 
th Die Jagd des Lebens, — Det goldene Rehbock. — Das Nußzwelgl in. — Der 
e Aauberer und 5 Kinder. — a Tod. — Staar und Badewännelein. — Die 
beiden er; Müller, — 1 1316 und der Teufel. — Hans im Glücke. — Die 
Dis Thränenkrüglein. — * Hänschen und Greih⸗ 


böſen siefmuse 9 
— Zitterinchen. — 
Freaundſchaft der PR — Der Mann und die Slang — Der Hahn und der uche 
— Die Lebensgeſchichte der Maus Sambar. — Bruder Sparte und Bruder Verthuer. — 
Der Knabe mit den goldnen Sternlein. — Helene. — Goldhähnchen. — Das N 
vom Mitter Blaubart. — Die Nonne, der Bergmann und der Schmied. — Die drei dum⸗ 
men Teufel. — Die dankbaren Thiere. — Die drei Bräute. — Die hoffärtige Braut. — 
Die vier klagen Geſellen. — Vogel Holgott und Vogel Moſam. — Von zwei Affen. — 
Vom Welf und den Maushunden. — Das goldene Ei. 


Von dieſem Buche iſt auch eine Prachtausgabe mit 10 mein vergn⸗ — 


ſtaltel worden, die ſchön gebunden 1% Rthl. koſtet. 
2E 54 >= Ts Er Bes ea 3C4 


n der Buchhandiung von Sraß, Barth und Comb. in Seetlan Fe bell 


in Brieg bei Ziegler iſt 34 paben 


„Handbuch uch der Zuckerfabrikation, 


e nkeleübenlrderd, des Royrzuckers und des Stärkemehlzuckers nach 
rer een Da In ra 1840 nebſt den Verbe . und Vervollkomm⸗ 
nungen von da bis zum Jahre 1817. Von Dr. r. H. Schmidt. 
Swelte um 10 Bogen vermehrte, aber im Preiſe nicht erhöhte neue Auflage. Mit 

‚45 3210 e 130 Abbildungen auf 7 Tafeln. Preis 2 Rthle. 
if er zweiten Auflagt bat es fih der Verfaſſer zur Aufgade gemacht, die ſeit dem 


PAR. Fi 840 in der 8 Sten Anden Erfindungen und e 
b ev 75 einigen un 
ane 958 K en e Standpunkt Yen au Hane u rich 


und geben. 8 Weiſe ib . ve n 8 ge erde 


eee worden. 


Im Berlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und O eln 2 fg 
nen und durch Alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler 


„Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 

Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich 
ungern) geordnete Müſterſammtung uch 

al August KRuü ittell, 4 ee 


gte an St. Barbara zu Breslau. 


aid nella, ffur 


— Mit Rücicht auf den Gebrauch in Schulen. 1“ 
Zweite, verbeſſerte und be Ausgabe. gr. 8. broch. 1½ Thlr. 


in Breslau u. Oppeln 


en leg duch Ziegler: 


raß, Barth und Comp. 
lungen zu beziehen, in 


„E, D . 
über einige‘ e „Gegenſtande 


i een ee 
it Ki > e e 


N 


275080 15 


* von A 
e Auflage 9555 Sa Franzöſt iſchen ef 
er „ „von A. von Bonin 
aaſte und letztes Heft. 8. broch. 10 Sgr. 


9 % id 


2 — — 
Im Kommiſſions⸗Verigge von Graß, Würth und Comp. ift TE und n alen 
n FR aus vorräthig: 13371 
ae ae Welche Berechtigung 
die eee Kirchengemeinſchaft der 1 
l niemals, ils zugeſteben # kaun? 


Inu ane Oh 


. Bekrachtung 


20 n Ot Gon died 80. über Matth. 22, 21 


mit Nückſicht auf das Neformations Feſt. 

Kae Abe, aus Nr. 12 der Monatsſchrift: „Evangeliſche Zeitblatter. 

6 Ai ned Herausgegeben von 

gesendeten E, I, A. 

Arſchidtatongs und Segior zu St. Bernabin. 

Durch Pee ec e 078 zum Druck verſittet. 
* Preis 2 Gr 


Krauſe, 5 


1 


— 
nd d 


si lenwaage⸗ Tabelen, 


„ dos Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
be aa u u Aken in 75 . und lie. von 


„„ Graß, Barth und Comp., 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 


(nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
abi vom 13. März 1813) — angefertigte 


Im Ser von Graß, 
ſchienen 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln t 
en und ug alle Buch Amblangen" zu denten Brieg durch J. 6.3 ßere 


Special 


Ziegler: 


Karte 


E 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


J. Schneider, | 
Ober zeuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Heroorhtbung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Starts: und Privat Chauffeen, Kiestragen und Kommunikations: Wege, 
4 Buß 4% breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 


3 J. Jie und durch alle Buchhandlungen 


Di 


zu beziehen, in Brieg durch 


Die Pyrenäen. 


Eugen Baron Vaerſt. 


2 Bände. 
Inhalt: Zueignung. Quellen. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. 


8. 


ehr. 


Reiſe nach Marſeille. Die Provence. 
Die Pyrenäen. 
baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. 


Geh. 4 Rilr. 

Catalonien. 
Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 
Aufenthalt bei denſelben. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und dürch alle Buchhandlungen zu beziehen, in er. durch J. F. Ziegler: 


= 


et 


Tragödie von Hans 008 


I Theil. 


8. broch. 22 ½ Sgr. 


Die Eisbahn 
für Mädchen und Damen, 


von dem neuen Inquiſitoriat bis zur Schweid⸗ 


nitzer Stadtgraben ⸗ Brücke wird heut eröffnet. 
— Mielay. E Sonnabend. 


Die Schlittſchuhbahn 


für Herren und Damen auf dem Miko⸗ 
lai⸗Stadtgraben iſt wieder eröffnet, und 
bitte daher um geneigten Beſuch. Auch er⸗ 
theile ich, nach geſchehener Rückſprache, Damen 
ſpeziellen Unterricht im Schlitiſchuhlaufen. 
Auguſt Seifert 
ſtidtiſcher Schwimm⸗Meiſter. 


GOGHUNGOGAUDSOKRHENAO 


3 Schlittſchuhe 8 


8: in allen Gattungen, für Damen und 4 
Herren, Knaben und Mädchen empfiehlt 8 
billige die Eiſenwaaren⸗Handtung von 
erz und 1 Reuſcheſtraße 2 
im Schwert, 
neben den drei Mohren. 


0 Sesess ge oss 


Einem j jungen gebildeten Mädchen, welches na: 
mentlih_au im Flügelſpiel und Geſang eine 
mehr als g N bildung erlangt hat, 
kann eine in jeder Bezü hung wünſchens werthe 
Sau auf dem Lande nachgewieſen werden. 

efällige Adreſſen werden für die erſten Tage 
des Januars unter A. Z. poste restante 
Breslau erbeten. 


Ein evangetiſcher Kandidat der Theolog'e 
oder Philologie als Hauslehrer, fo) wie ein 
Arzt, welcher eine mehrjährige Proris nach⸗ 
weiſen kann, werden für einen Fabrikort in 
Polen geſucht. Darauf Refleklirende belieben 
ihre Papiere ſraneo unter der Adreſſe I. S. 
an Herrn Organiſt Schädel in Lüben ein⸗ 
zuſenden. 

Der rechtmäßige Eigenthümer kann in im 
Hötel de Silösie ein verlaufenes Lamm ge⸗ 
gen en der — Gebühren ab: 
holen. 


A. Krause, 


eee eee 1 in 
olz und 
ſempfiehlt fein Atelier, Heiligegeiſtſtraße 


Nr. 16, zur Ausführung aller nur mögli: 
chen Grapfrungen, als Slluftrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Ze“ tungs⸗ Annoncen 
2c. ꝛc, 
Kattun⸗ und Tavetendruck geſtochen. 


Gut verſüderte Schlitten⸗ Geläute find 
zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gurtlermeiſter, 

Stockgaſſe Nr. 28. 


— . — 
Cig arren Kennern 
offerire ig als ſehr preiswerth: 
Jaques, 100 Stück pro 1 Rtl. 
Cuba-Maniis, 100 St. 1 tl. 10 Sgr. 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, nahe am Ringe. 
Ohlauerſtraße Nr. 43, nahe der Vorſtadt. 
— — — —— 


Friſche Sracwurſt 


empfiehlt zum Beil en Abe 
C. F Bfetrich Se Schmiedebr. 2. 


Auch werden dafelbft Formen an Fobakelaßen. 


! 2 
In großer Auswahl empfiehlt 
Ofenvorſätze, Ofengeſtelle, 5 


Ofenbleche, Kohlenkaſten 5 


1 und Ofengeräthſchaften; 
zu den billigſten Preifen 
die Stahlwaaren⸗Handlung von 


i Theod. Rob. Wolff, 


am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 
S RE 


S 


Auf der Majoratsherrſchaft Kritſchen bel 
Oels beginnt der Bock⸗Verkauf zum 1. Jan. 
Auch ftehen daſelbſt mehrere Ajähr. Pferde vo 
guter Race zum Verkauf. Das e 


Friſch'ee 


Jauerſche Bratwurſt, 


geſottene Gebirgs⸗Prei⸗ 
8 


ſelbeeren, 


empfingen und empfehlen: 


"Fülleborn & Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
a 


Caviar⸗Anzeige. 


Den ſechsten Transport friſchen groß⸗ 
körnigen acht Aſtrachaniſchen Winter⸗Ca⸗ 
viar fo wie Aſtrachaner Zuckererbſen 
nebſt Warſchauer Tafel: Souillon 
empfing und offerirt die Handlung 
Schuhbrücke Nr. 65 
früher 12 Re 

eee 


& 


ei 


Gut möblirte Quartiere 
in beliebiger Größe ſind zu vermiethen und bald 
zu beziehen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Zu vermiethen 


eine herrſchaſtliche Wohnung von 9 Stuben 
nebſt Stallung und zu Johanni k. J. zu be⸗ 
ziehen, ſo wie eine dergl. von 4 Stuben zu 
Oſtern zu l 

Gartenſtraße Nr. 39 b. 


Ohlauerſtraße Nr. 9 iſt zu vermie⸗ 
then: ein Zimmer mit oder ohne Möbel, ein 
Stall zu vier pferden. Näheres dafelbft im 


Zwei Zimmer oder ein Zimmer mit Kate 
net per terre oder erſter Etage, mitten in 
der Stadt, werden für einen einzelnen Herrn 

geſucht. General⸗Geſchäfts⸗Bureau, ud 
She Nr. 60. 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und 1 in ber 
Mitte det Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethen; desgl. ein großer 
Keller. Näheres beim Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 20. 


"Hintsehänfer Nr. 10, 
alle Arten Eingaben, 

en und Geſuche, derten 
Briefe und Kontrakte angefertgit⸗ 


dieſe Sachen unter dem Koftenpreife zu verkaufen. 
neueſte in der Fagon, um damit zu räumen, für einen enorm billigen Preis. 


Hirſch, Zimmer Nr. 2, 


Th. Polac, Fabfikant franz Handschuh. 
Catharinen Str. Vt,und Alhrecht-8t, N2:6, 
m "Ecke der Schubrücke. = 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Glacee⸗Handſchuhen eigner Fabrik, 
fo wie alle Sorten Winter⸗Handſchuhe für Herren, Damen und 
inder zur geneigten Beachtung. 


2 Feſt⸗Weine! (ſuperb! billig!) 
lg Aus einem hohen adeligen Haufe am Rhein hatte 
ich das Glück, eine bedeutende Partie edle Weine, als: 


Schloss Johannisberger, 
Hochheimer Dom-Dechant, 


Rudesheimer Berg 
perſönlich auf meiner Tour nach Brüſſel, ſehr billig! 
wegen Veränderung des Beſitzthums anzukaufen. — Ich 
bitte ein hochgeehrtes Publikum, bald gefälligſt die ſe 
Weine bei mir per honneur zu prüfen, und demnächſt 
mich mit geneigter Abnahme zu erfreuen. 


nn 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. | 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


erlaube ich mir einem hochverehrken Publikum die ganz ergebenfte Anzeige zu machen, daß 
ich in meinem neu eröffneten Verkaufs⸗Lokal: Ohlauerſtraße Nr. 78, vis-à- vis 
dem weißen Adler, ein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen Handſchuhen in 
Glacee, Waſchleder fo wie auch in Bukskin, die feinſten Tragbänder und alle Arten in dieſes 
Fach ſich eignende Arbeiten in größter Auswahl vorräthig habe. Auch werden Beſtellungen 
von Stickereien ſauber und ſchnell angefertigt. 


C. Fritz, Handſchuhmacher⸗Meiſter. 


Das zweite Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Neumarkt Nr. 36. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 


Achten, fein weißen Batavia ⸗Arak, das preuß. Quart 1 Kthl. 
dito braunen dito dito 1 Rthl. 
feinſten Jamaica⸗Rum, Nr. 1, die Champagnerflaſche 25 Sgr. 
feinen dito dito 20 Sgr. 
diverſe Sorten Rum, die Champagner⸗Fl. 15 Sgr., 12 ½ Sgr. u. 10 Sgr. 
ſo guch Punſch⸗ und Grog⸗Eſſenzen empfehlen: 
Albrechtsſtraßſe Nr. 40. 


Eine Färheret iſt für 80—100 Rtl. käuflich zu erwerben. 
Ein Haus in der Odervorſtadt, mit bedeutendem Hofraum, iſt mit 1200 Rthl., 
400 Rthl. Einzahlung; ein Vorwerk mit 100 Mrg. Acker, durchweg Weizenboden er⸗ 
ſter Kl., Wieſen und Gaſthof für 7000 Rthl., mit 3000 Riehl. Angeld; ein Vorwerk 
it 300 Meg. Areal, darunter 100 Mrg. Wald und Wieſen, für 12000 Rthl., mit 3000 
705 Angeld; ein freies Nuſtikalgut mit 130 Meg. pflugbarem Acker, Obſt⸗ und 
Gemüſegärten, Fiſchteich, einem wirklich ſehr noblen herrſchaftlichen Wohnhauſe ꝛc., in 
der ſchönſten Gegend Riederſchleſiens, für 20,000 Rttzl. zu verkaufen durch das 
Breslauer Erkundigunas⸗ Bureau, 
Albrechtsſtraße Nr. 11. 


ur Kaufleute. 


Die Schiffer: Wilhelm John, Friedr. Kern, Friedr. Lange, Karl Becker, Noack, 
W. Fietzke, G. Hennig, Ernſt Kochale, Gottl. Kochale, Auguſt Hahn, 
Brieſe, Bräunchen, Waſchke, Andreae und mehrere andere ſtehen im 
Bireskower See. 
Ich übernehme auch die Ausladungen von dieſen Kähnen unter Berechnung mäßiger Speeſen. 
* J. C. Bautze in Kroſſen. 


= 
= 


D 


Elegante Ofen⸗Requiſiten, 4 
als: feine Oſenvorſätze und Kohlenkaſten in verſchiedenen Formen, Geräthſchafts⸗ Ri 

ſtänder, nebſt vollſtändigen Garnituren u. ſ. w. empfiehlt: N 
a g und Ehrlich, 


die Eiſenwaaren⸗ Handlung von Herz 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im Schwerdt, neben den 3 Mobren. 
5 


S >> 
Spielkarten⸗Ausverkauf. 


Die Fabrikation habe ich bereits eingeſtellt und die Vorräthe bis auf eine Partie Ba: 
ſtan alle verkauft, um nun hiermit ſchnell zu räumen, verkaufe ich große ſtarke Baſtankat⸗ 
ten a 5 Sgr., gr. mittelſtarke und kleine a 4½ Sgr., bei Partien billiger. 

L. F. Podjorski, Baſteigaſſe Nr. 6, 2 Treppen. 

Echten feinsten Arac de Goa, Jamaika Rum und Rum, 

Punsch-Essenzen, alle Sorten Weine, Bischof, Cardinal, Pom- 

meranzen-Extract und ganz echten direkt aus Frankreich be- 
zogenen Conjac empfiehlt zu billigem Preise: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 38, in den sieben Sternen. 


a d 


- empfiehlt fein auf das Beſte aſſortirte 5 
Lager der vorzüglichſten Solinger und 3 


Utenſilien. 
Abgelagerte Cigarren und Tabake 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten 


Herrmann Berlin, Viſchofsſtraße Nr. 15. 


3210 


Der große Ausverkauf von 


wegen gänzlicher Aufgabe und Theilung des Geſchäfts der Vereinigten Kleiderm 
Doppelt wattirte Paletots von 4½ bis 15 Rt 
Das Verkau 


fe Wa an Pacer 
engliſchen Stahlwaaren, Jagdgewehre u. 8 


bree 00.000000000000000098 Ei 1 5 10 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


fertigen Kleidungsſtuͤcken 


i Schloßplaß Nr. 14, beauftragt einen hieſigen Freund, 
le., eine Auswahl eleganter Ueberziehröcke und Tween, das Aller⸗ 
Lokal iſt Ohlanerſtraße, im Hotel zum blauen 
er Vorſtand der Vereinigten Kleidermacher. 


Ein tüchtige cd 576 eelägiger Forſt⸗ Gummiſchuhe 


beamter, welcher vorzüglich zu empfeblen mit und N 

5 5 ohne Lederſohlen, in allen Größen 
7 wo ſich auf Reelheit und zmedmäßige empfiehlt 1 — bite e 
eitung eines Beamten verlaſſen werden muß, tries und Kinderſpielwor en: Handlung von 


wünſcht wo möglich wieder eine Anſtellun . \ 
beim Forſtfache. 5 Offerten werden 0 8 Aba Nat. er lis, Ring Nr. 31 an der 


bis Ende d. M. unter der Chiffre E. M. ine Bon, 5 
eine er A 
Bischoff { Ban Ege, 4: 


portofrei erbeten in der Handlung Stockgaſſe 


Punſch⸗Eſſenz u Bout. 15 5 
alle Sorten Rum, empfiehlt; 
Ferdinand Liebold, Otlauerſtr. 35. 
Auf dem Dom. Rungendorf, Schweldnitzer 
Kreiſes, fießen 95 Stück Maſtſchöpſe zum 
Verkauf. 
Auf dem Dominium Werndorf bei Trebnitz 


ſind noch gegen 40 Schock Teich⸗Schauben 
zu verkaufen. N 


Bockverkauf 


des Dominii Langenhof bei Bernſtadt beginnt 
mit dem 1. Januar 1848. 


Bock Verkauf. 

Am 2. Januar 1848 beginnt aus hieſtg er 
Stammbeerde der Verkauf der Böcke in his⸗ 
her üblicher Weiſe. 

Weisdol bei Groß- Slogan. 

Ein ſchöner ſtarker Hühnerhund, ganz firm, 
der auf Verlangen vorgeführt wird, iſt pre 's⸗ 
würdig zu verkaufen Näheres Taſchenſtraße 
Nr. 16, eine Treppe. Ebendaſelbſt find auch 
einige gute Flinten abzulaſſen. 

Fut 15 Sgr. und 20 Sgr. 
100 Stück alte Bremer Cigarren 

bei Eduard Groß, Neumarkt 42. 
— — — 


Beſte ungat. Nüſſe, 
King Fer. . im Seile kee. 


Breslauer Getreide: | « 2 
am 22. Dezember N 1 


Nr. 28 in Breslau. 


Von in letzten Tagen erhaltenen neuen 
Zufuhren empfiehlt: 


marinirte Neunaugen, 
marker Bari, 
Elbinger Lachs, 


beſtes Hamburger 


Rauchfleiſch, 


große bommerſche 
Gaͤnſebrüſte, 
ächte Nanteſer — 
Sardines à Phuile, 
friſchen fließenden üchten N 
aſtrachan. Caviar, 
aſtrach. Zuckererbſ en, 


Bratwürſte, 


in wirklich friſcheſter Qualitat zu möͤglichſt 
reiſen: 


billigſten 
E. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Porgzellan⸗Broches, 

| fein bemalt, empfiehlt: 

Nob. Ließ, Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine 
Treppe hoch, Schmiededrücke⸗Ecke. 


Ausladungen der bei Brieskow, Sorte: 9 — 7 geringfte 
Aurith, Fürſtenderg, Rampitz und bei zen, weißer 88 Sg, 82 Sg. 75 Sg. 
Kroſſen verwinterten Güter ꝛc. beſorgt en, gelber S3 „ 18 „ 72 „ 

Roggen 62 „ 389 „ 38 „ 
a A. Krauſe, Serſte „ u 80 W 
Spediteur in Ratzdorf / . I Baier... N 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 22. Dezember 1847. 
N Fonds- und Selb⸗Genrs. 5 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 00 ¼ Sld. SEchlef. Pfandbriefe 3 % % 96 er 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Lat. bl. 101 /, Br. 


Louisd'or, vollw., 112% ld. dite dito 3% % dito 3 Br. 
Poln. Papiergeld 9716 bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſchein 108 Br. 
Oeſterr. Banknoten 103%, Br. en Pföbr., alte, 4% (5 Gb. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 92 Br. o dito neue, 4% MIN, bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% Br. dits Paxt.⸗L. d 300 16 Sid. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% % 98 Gld. ots dito 3 500 F. 70% Si. 
dito Serechtigkeſts 4% 0 57 Br. 90% Sid. dito P.⸗S.⸗C. à 200 Fl. 16% Br. 
poſener Pfandbriefe 4% 01 Br. N. Pin.⸗Sch. Obl. in E. 4%, 89% Br, 
died bio 3 / J 61% Br. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 100 bez. u. Gld. Aheinſſche 4% — 
dito Prior. 4% 98 2] Int dito Belek: Zuſ.⸗Sch. 4% — 


dito } 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib, 4% 101% Gld. 

dito dito Prior. 4% 18 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 87%, etw. bez 

dito dito Prior. 5% 1012 ld. 

dito dito Prior. Ber. III. 100 Gd. 
Niederſchl. Zweigbahn (Siogau⸗Sagan) — 


Sagte 

Pr L 2 8 Du 3 
Kc ee ass Br 83% on. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 67% bez, u, Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82), Br. 

See ch. Rob. 4% 61½ Br. 


Niederſchleſiſche 4% PIERRE, 3 Sächf.⸗Schlef. 4% 97 ½ etw. bez, 
dit) Prior. 4% 92 ¾ bez. 3 ttu 0 un * 8 
dito dito 5% 101%, Gid. Abemiſche Peter St. 4% 87%, Be. 
dito dito Serie III. 5% 100 / bez. Nordb. (Fdr.⸗Wig.) 4% 01 bez. 


Oberſchl. Lütt. A., 4% 106 ½% Br. onde Enutie. 

dito dito Sr. 8 Staatsſchuldſcheine 3 % % Br. J Gm, 

dito Litt. B. 4% 100% bez. Poſener Pfandbrleſe 4 "alte 101 etw. bez. 
Köln⸗Minden 4% 96 bez. dito dito neue 3%, % 91% bez. 

dito Prior. 4½ % 98% bez. Tpomande dito alte 4% 03 Db. 
Arakau-⸗Oberſch. 4% :?: 1 dite e neue 4% 4% W. 


Univ erfitäts ‚Sternwarte. 


e ene " Toer TI) Tg er 
Barometer — N 0 
21. u. 22. Dezbr. euchtes Wind. SGewsöſt. 
3. 2. inneres. 8 | 13 Nr 
6. 15. 88 uberwö lt 
* . 3 4 > a 
5 15 3] cee 
Ä 17° 


Temperatur der Oder 0, 0 


